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X.

Auszüge
aus den

»

im Bulletin de in Societe philomatique enthaltenen botanifchen Abhandlungen.

Analyfe chymique des Conferves. (Juillet 1793.) Au feu elles donnent i)dü
gaz carbone, et du gaz hydrogene-carbone, 2) du pyromucite d'ammoniaque
avec exces a'acide, avec une huile empyrevmatique tres-acre. Le refidu~

contenait de la chaux du fulfate de potaffe. L'alkool enleve la couleur verte,

mais eile n'en eft pas feparee par l'eau. — 288- grains des cendres ont donne

1) 200. gr. chaux vive. 2) 56. gr. d'alumine. 3) 32. gr. oxide de fer-

Ventenat a donne ä la fociete d'Hift. Nat. (Aout etSeptbr.) une dijjertation

für les Lichens. 11 a adopte les Divifions de Limit , leur a affigne des caracteres

generiques
5
et leur a donne des noms pris de leurs principaux caracteres : il a decrit

plufieurs efpcces nouvelles, et mele ä fa differt. une favante et utile critique.

Godefreind a donne un memoire für loi fmctificsition des Champignons.

Memoire fikfle mouvement de L'hedysarum gyrerns. (Brumaire, Frimaire

an. 3. Nr. 19.,)

Girud Chantran fur !e Byssus velutina L. (Nivofe. Pluv. an. 3.) Ein Bü-
fchel defei Getvächfes erfcheint unterm Microfcop, wie eine Menge kleiner,

unordentlich fich durchkreuzender Röhrchen, deren eines Ende, und zwar

das auswendig fehende, offen ift. Diefe Röhrchen find in ihrem Inneren mit

faft kugeliöimigen Körperchen angefüllt, die zu einer gewiffen Zeit aus der

Mündung heraustreten, und lieh auf der äuffern Oberfläche verbreiten, wo fie

wahrfcheinlich zu neuen Röhrchen fich entwickeln. Die ausgeleerten Röhr-

chen aber verwelken, und nehmen eine gelbliche Farbe an.

Ein einzelnes, auf einen Ziegel gelegtes Röhrchen, zeigte keine Spur

von Wachstbnm.

Aus mehrern Röhrchen, unter dem Waffer der Sonne ausgefetzt, fliegen

unaufhörlich eine Menge durchfichtiger Bläschen auf, die bisweilen Stücke

vom Eyffus mit fich auf die Oberfläche des Waffers führten, die aber gleich

wieder
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wieder hinabfanken, fobald das Bläschen zerplatzt war. Nachts und bey fin-

irern Tagen hatte diefes Phänomen nicht Platz. Die Natur der in diefen Bläs-

chen enthaltenen Luft hat nicht erforfcht werden können.

Der ByTus wird zum gröfseren Theil vom Scheidewaffer mit Braufen auf-

srelöf-t : ein Theil aber bleibt unaufgelöft. Er verbrennt nicht leicht, giebt.

viel Rauch, und verbreitet einen animalifchen Geruch, wie verbranntes Hörn.

Die Afche nucht den 3ten Theil des Ganzen aus.

Girod Chantran hatte eine Conferva bullofa ig Monate trocken behalten,

da fie denn einem grauen Staub ähnlich fahej fo wie fie aber in ein Gefäfs voll

Waffer gelegt wurde, fo fieng fie nach und nach an, grün zu werden. Ihre

kleinen Röhrchen bekamen wieder ihre Form und vorigen Zuftand: fie er-

zeugte neue Fäden. (Niv. Pluv. Vent. an. 4.)

Vauquelin über die Krankheit der Urne, das b'öfe Gcfchwür. (Meffidor.

Therm, an. 4.

Daubenton über die KlaJJification der organißrten Wefeu. Er fragt, ob denn

alle unter die zwey Abtheilungen von Thieren und Pflanzen zu bringen feyen,

und möchte eine Zwifchenklafle bilden, worin einerseits die Schimmel, Flech-

ten, Pilze, Conferven etc. und anderfeits die Infekten und Gewürme zu

ftehn kämen.

Ventenat hat dem Nationalinftifut eine Differtation über die Morchelgat-

tnng vorg'ilefen, (die bereits in den Memoires de tinßitut abgedruckt t&y. Er

beftunmt 13. Arten deffelben, und tbeilt fie in zwey Abtheilungen, 1) mit

nacktem Stengel, 2) mit wulftigem oder manfchettirtem Stengel, und befchreibt

befonders eine neue, fehr fchöne, von Vaillant dem Vater
,

(des Reifenden?)

im Ho'.landifchen Guyana gefundene Art. (No. 3. An. 5. Praireal.)

Ohngefähr gegen die Mitte Aprils liefs Coulomb mehrere grofse Pappeln

fällen. Der Saft hatte fchon angefangen zu fteigen, und die Blätter waren

ausgebrochen. ßpy einem Baum bemerkte er, dafs, wie er bis auf einige

Linien zum Mittelpunkt abgehauen worden war, ein Geräufch aus dem Schnitt

hervortönte, ohngefähr wie wenn eine Menge Luftb'äschen aus der Obeifläche

ein<r F'iiffigkeit entfliegen. Bey Wiederholung diefer Operation an andern

beobarhtete er, dafs diefes Geräufch, und der Ausflufs eines fehr klaren, un-

fcbmackhaften Waffers nur erfchien, wenn die Bäune fall bis. auf die M:tte ab-

gehauen waren. Er liefs hierauf einige Bäume ganz rund .um einhauen, bis dafs

11m den Mittelpunkt eine Scheibe von 1. bis 2. Zoll I Diameter ?) übrig blieb.

Wenn fie nun umfielen, fo blieben fie bisweilen an diefer Scheibe oder Zylin-

der vermittelft ha'bzerbrochner Fafern hängen , und dann fahe man diefe Lutft-

blafen in grober*Menge entfliegen, deren Umfang (velumcn) ungleich gröfser

S 3 war,
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war, als der Umfang des Ausfluffes vom Saftwaffer. C. fchlofs hieraus, der

Saft der gröfsem Bäume fteige nur durch die Achfe auf, die die Markröhre

der jungen Aefte bildet. Um fich davon zu überzeugen, liefs er mit einem

grofsen dicken Bohrer vier oder fünf Pappeln von 12 bis 15 Zoll im Durchmef-

fer anbohren. Die Stelle war drey Fufs über der Erde, und die Richtung des

Bohrlochs horizontal gegen die Achfe des Baums. Bis auf 4. 5. Linien vom
Mittelpunkt war der Bohrer faft gar nicht feucht, aber fobald er zu der Achfe

des Baums gelangt war, fo flofs der Saft flark heraus, und man hörte ein unun-

terbrochenes Geräufch von Luftbläschen, mit dem Saft heraus treten, und im

Bohrloch platzen. Diefes Geräufch dauerte in diefen Bäumen den ganzen

Sommer über; jedoch immer fchwächer. Wenn die Sonnenhitze die Ausdün-

nung der Blätter vermehrte, fo wurde es ftärker ; Nachts und an kalten, feuch-

ten Tagen hörte man nichts.

Den I7ten April wurde die Beobachtung in Gegenwart der Herrn Faujas

und Desfontaines wiederholt, und gleich befunden. Nur eine Wolke, die die

Sonne verbarg, machte die Sterne der Luftbläschen fchwächer.

Laßeyrie erhielt, befonders aus dem röhrichtenTheil, des Boletus kir-

futus L. eine fehr fchöne und fefte gelbe Farbe. Man flampft den Pilz imMör-

fer, und läl'st den Brey etwa eine Viertelßunde im Wuffer kochen. Man
nimmt ohngefähr 1 Unze Brey auf 6 Pfund Waffer. Wenn nun das Waffer

durchgefeiht ilt, fo ftöfst man die zu färbenden Stoffe ein, und läfst fie ohn-

gefähr eine Viertelfiunde damit kochen. Die Farbe ift lebhafter auf Seide, als

auf Baumwolle und Leinen.

Coquckcrt über die Pflanzen , womit die alten Volker Europens ihre Pfeile

vergifteten. (Pluviofe an. 6.)

AJTo in feiner Synopßs flirpium indigenarum Arragoniae 1779. citirt ein

Mfc. von Cicnfucgos, der im Jahr 1 6
« 8- über die Botanik von Arragonien

fchrieb, und worin er fagt, dafs zu feiner Zeit noch die Spanifchen Jäger ihre

Pfeile zu vergiften pflegten, und dafs das Gift fo wirkfam fey, dafs, wenn ein

Thier vom Pfeil berührt worden, es gewifs die Beute der Jäger werde. Diefes

Gift wurde vom Veratrum albttrn genommen, aber es war nicht leicht zu

praepariren, und der König in Spanien hatte damals einen Jäger, der es vor-

treflich zu bereiten verftund. In der Gefchichte des Kriegs gegen die Mauren

unter Philipp dem IL von Mendoza, der von den Spaniern wegen der Reinheit

feiner Sprache, feiner Unpartheylichkeit, und feiner Gelehrtheit im höchften

Ruhm fteht , fagt diefer Schriftfteller, zu feiner Zeit bereite man diefes Gift in.

den Gebirgen von Bejar und Guadarrama, aus dem Ellebore noir, der in die-

fem Theil von Spanien el zurno de vedegambre genennt werde. Man machte

daraus
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daraus ein rothbraunes Extracr. In den hohen*Bergen von Granada bediente

man fich einer andern einheimifchen Pflanze, die die Einwohner lediglich Terua,

das ift, Pflanze, nennen. Es ift der Aconitum lycoctonum. Man möge das

Aconitum oder Veratrurn brauchen, fo fey die Wirkung auf die verwundeten

Thiere gleich. Sie befteht in einer ftarken und plötzlichen Schwäche, Kälte,

Betäubung und Blindheit: der Mund fchäumt, und der Magen ift in einer

krampfhaften Bewegung. Man hat zwey Gegengifte, auch Pflanzern, mem-
brifio und retama, deren fyftematifche Namen ich nicht kenne.

Alibert über die Quitten. (Ventofe an. 6.) Er hat in den Organen, unter

einer ftarken Vergröfserung, im fteinigten Kanal, in der fteinigten Kapfei, in den

ftemiien Drüfen, den gefäfsärtigen Faden, die durch fie gehen, etc* keinen Un-
terfchkd finden können, und fchreibt die Herbe diefer Frucht lediglich den meh-
reren Saamen zu, die eine gröfsere Quantität Nahrungsfaft verfchlucken.

Decandolle über d/eRETicuxARiA rofea.

S.e uächft im April und May, bis Brachmonat, auf den feuchten abge-

hauenen S*ä nmen, beionders zur Regenzeit. Ihre Farbe ift ein lebhaftes Ro-
fenfarb, und ihre Form -.und, doch unregelmäfsig. Im Anfang kommen meh-
rere unregelmäfsig gebildete Wärzchen zum Vorfchein , die fich nach und nach

in eine emz ;ge Maffe-von einem röthlichen Brey vereinigen, die in einem weif-

fen Netz fleckt, dtffen Fäden man mit dem blofsen Aug' erkennen kann. Die-

fes Netz zieht fich unten zufainmen, und feine Fafen vereinigt machen das

Stie'ch^n aus, das in die Spalten des Holzes dringt: fes fleht aus, wie ein

Stück Glace auxfraißs in einem Stück Spitzen eingewickelt.

De Candolle fügt einige Beobachtungen über einen Auswuchs, den man auf
den Scheiten der Buchen, wenn ße auf Haufen an der Luft und vor dem Regen

befchinnt Hegen , antrifft. Man fieht an mehrern Orten, und oft auf der gan-

zen Länge der Scheite oranienfarbene, trockene, biegfame, gummiähnliche

Körperchen aus der Rinde hervordringen, die wachfen, und fich dünner wer-

dend umbiegen. Er beweifst durch folgende Verfuche, dafs es kein kryptoga-

mifches Gewächs fey. Unter dem Waffer entwickelt fich keine Luft daraus,

fondern es löft fich in einen Schleim auf: es nimmt nur in einer Dimenfion zu:

fein Farbeft< ff ift im Alkohol auflösbar: es fchmeckt ein wenig bitter. Die
Scheite bringen an feuchten Orten felbiges in gröfserer Menge hervor, als an
trocknen. Er betrachtet demnach diefe Subftanz als ein durch ein Harz ge-

färbtes Gummi, das durch die Feuchtigkeit, indem fie zugleich die Fibern-

Räume erweitert, hervorgetrieben wird. Fourcroy hat auch damit Erfahrungen
angeftellt, die ihn auf die gleiche Meynung brachten.

Vit,
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Villarsia, 'eine neue Pßßtizengattuug, von Boß. (Meffidor 6.)

Pentandria digynia.

Cor. monopetala , nectaria decem, ftylus nullus. Capf. ovata unilocularis.

V. aquatica, f. 4. fol. peltato-reniformibus, coriaceis, glabris, fubtus ra-

cemofo- reticularis, petiolis floriferis.

Walter Fl. Car. n. 96. GmeL Syft. Nat. II. p. 447.

Caulis petoliformis, 12 - 14. " altu?, cylindricüs, viridis, glandulis fufcis

adfperfus, unicum folium ad apicem ferens, et paulo infra appendicem florife-

rum. Fol'um reniforme, integerrimum, coriaceum, glabrum
, pallide-viri-

de, "i\" latum, fupra punctis latis excavatum, feu fcrobiculatum
,

pallide

rubris venis pallidioribus convexis percurfum. Fmctißcatio ex pluribus fafci-
*

culis florum conftat, prope apicem fcapi feu petioli, g*" circiter fub folio pro-

deuntibus, atque pro bafi glandulam feu tuberculum habentibus. Florer in

pedtcellis unifloris, il"' circiter longis. Calyx rnonophyllus, 5. partitus;

laciniis ovato-acutis (lanceolatis) erectis, perfiftentibus, atropurpureo-punc-

tatis minutis. Corollot monopetala, alba campanulata, profunde 5-fida, divi-

fionibus ovatO'lanceolatis, ad margines fuperiores appendicem gerentes tenuio-

rem, piicatum ,
qui illis figuram ovatam, fubcordiformem efficit. Stamina

c: filamenta fuGformia, longitudinaliter corollae adhaerentia, antherae erectae

acutae, luteae. Nectaria decem: quinque corollae infidentia, 5. receptaculo:

illa cum laciniis alternantia, fphaerica, ftipitata, villofa , fhminibus breviora,

haec ad bafin germinis, feffilia, ovata, fubreniformia, glabra, lutea. Pißil-

lum: Ovarium ovato-oblongum, fine ftylo, duobus tribusve ftigmatibus mem-
branaceis, approximatis, fubmembranact'is coronatum. Capfula fubtetragona,

glabra, unilocularis, bivalvis, femitia numerofa, globofa, compreffa, fufca,

margini valvularum affixa.

Habitat in aquis lutofis, parum profundis. Florefcentiae initium ad finem

Maji, et flores continuo quotidie profert per totam aetatem. Foecundatione peracta,

pedunculus, qui fefe fupra fuperficiem aquaeextulerat, recurvans denuofubinergit,

itaque capfula fub aqua maturat. Ad finem Septembris primae capfulae matu-

rae reperiuntur, ac poftea quotidie 2-3. legendi copia fit. Subinde foecunda-

tio non rite peragitur, ac tunc pedunculi incraffantur, recurvantur, atque ra-

dicant. Familia Gentianarum pariter, ac Menyanthi proxima, ad illos trahi

poffet, cum nonnifi numero nectariorum differat, interioraque tarn fint minuta,

ut Walter illa praeterviderit.

Vetttenat
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Fentenat über die Agyneja. (Vergl. diefes Archiv, II. 3. S. 474.)

Ventenat hatte Gelegenheit, die Agyneja im Gerten der B. Cels zu be-

obachten, und las der fociete d'hift. nat. eine umftändliche ßefchreibung der-

felben vor, daraus folgender Gattungscharakter gezogen ift. \

Agyneja. Planta Monoica. Fl. </* Calyx bexaphyllus patulus; intus

difcum o-lobum continens. Stamina. Stipes centralis, obtufus, calyce bre-

vior: antherae 3. rotundatae, didymae, lateri interiori ftipitis, infra apicem
adnatae. FL 2. Calyx 6-phyllus, patens, perfiftens, 3bus foliolis interiori-

bus. Ovariuttt depreffum: ftylis 3. planis, longitudinaliter fulcatis, reflexis;

frigmat3 terminalia in quoque jtylo ?. extus revoluta. Capfula ovoidea,, trun-
cata, trilocularis, feu tricocca: cocculi elaftice diffilientes in 2. valvulas, medio
feptiferas, difpermas: diffepimentum membranaceum: axis feu columella cla-

vata placentam üfiens. x

Defcription de /'Heriteria pur C. Bofc. (Vendem. 7.)

T;i„..idrij mouogynia.

Cor. 6-fida, ver.tricofa, perfiftens, ftaminibus brevior. Cod. o. Stylus decit-

natus. Capf. 3-locularis, calyce coronata! ! loculis 2-3fpermis.

H. tinctorum, fol. enfiformibus, fcapo fuperne villofo; floribus fpicatis, fecun-
dis, bracteatis; fpicis aggregato-corymbofis.

Walther FL Caroi p. 67. ätiotiymos 21. Gmel. Syfl. Nat. I. p. 113»

Rad. fibrofa, perennis, vivide rubra.

Caul. Solidus, fimplex, teres, foliofus, inferne glaber, fuperne pubefcens
io" — 20" altus.

Folia radicalia 7-8- vagtnantia, difiicha, enfiformia, fubftriata, glabriufcula

altitudine caulis, 4- 5"' lata, caulina 2. 3. minora, alterna, ceterum fimilia>

Flores in fpicis feu racemis corymbofis difpofiti , diftichi, heteromalli, rectius-

culi, 4'" alti. Cor. monopetala, bafi ventricofa, medio coarctata, limbo
6-fido, dentibus inaequalibus, tota lanuginofa. Dentes 3. exteriores bre-
viores; fubulati, ante florefcentiam arent, 3. interiores duplo majores, lan«
ceolati, divaricati, perfiftentes.

Statttina 3. filamenta capillaria corolla longiora, bafi illius inferta. Antherae
oblongae, vacillantes; fubulata.

Pißiltum. OvRrium inferum fubrotundum, ftylus fimplex, declinatus ad ang.
ioo°. fiaminum longitudine. Stigma fimplex; Capfula triangularis trilo-

cularis, corolla perfiftcnte coronata; loculis 2 -3. fpermis.

Semina rotunda, compreffa, rubra, fubmembranacea.

T Habi.
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Habitat in humentibus, non uliginofis, fen paluftribus Carolinäe. Flores ex-

plicat menfe Julio, Xemina, faepe abortientia: perftcit menfe Octobri. Ex ra-

dicibus, feminibusque infufum paratur rubrum , Rubiae fimile; at color purum
foiidus.

Ad familiam Iridum pertinet. Multum habet afrlnitatis cum Argolofia

Juff. a qua numero ftaminum abeft. Differentia haec fi ad conftituendum chara-

cterem genericum fufficit, tunc aliud nomen imponendum: nam Alton jamdu*

dum aliud genus Authori celeberrimo ferti anglici confecravit in Hort. Kew.

ÜI. p. 5+6.

Robinia vifcüfa : Fentenat. ramis vifcofo-glandulofis, racemis ovatis, flo-

ribos dilute rofeis , leguminibus hirfutis. (Frim. an. 7.)

Memoire für lesfougeres a cctpfitles fans anueaux, par Mirbel (Meffidoran.7.)

Die Behandlung der Farrenkräuter durch Linne ift vollkommen willkübr-

lich, die Abtheilung von Smith ift der natürlichen Ordnung fchon näher: IVL

hat fle aber nicht vollftändig genug gefunden; er glaubt, man muffe die Ge-

fchlechtsorgane der Farrenkräuter kennen, um fie in die rechte Ordnung brin-

gen zu können. v

Er macht in den F. zwey Abtheilungen, die erfte begreift alle die, deren

Kapfein mit Ringen verfehen find; die 2te die, deren Kapfein keine Ringe

haben. Smith betrachtete diefen Charakter nur als fekondär.

Herr v. Gleichen und Hedwig hatten fchon das Ophioglossum vulgettum,

welches zur erften Abtheilung gehört, beobachtet: erfterer nahm feine Entla-

dungswerkzeuge für Staubfäden, letzterer berichtigte diefen Irrthum
,
glaubte

aber die männlichen Organe in gewiffen drüfigen Körperchen gefunden zu ha-

ben, mit denen die Kapfein bey ihrer Entftehung bedeckt find.

Die Kapfein einer Menge von Schlangenzunge (Opiiioglossa) und Osmun-

de enthalten einen glänzend gelben, pyramidalifchen, und runzlichen Staub.

Die Frucht des Opi-i. fcandcns
y

und Oph. circinatum Burm. fteht auf

dem Rande des Blatts auf der Verlängerung der Seitennerven; fie ift mit

Schuppen umgeben. Der oberfte Theil ift glänzend und gelb; fehr kurze

Oeffnungen oderSpalten Fiebe) zerfcbneiden|feine Fläche: dei untere Theil ift

ein rothbrauner, häutiger Sack. Der obere Theil ift eine Art Deckel, der fich

zufammenzieht, reifst oder ablöft, und dadurch die gänzliche Zerftörung der

Kapfein verurfacht.

Osmunda phyllitidis L. weicht von diefen durch feinen kugelförmigen

ßachligen Staub ab, und durch die Anordnung feiner Kapfein, auf einem Blatt

mit
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mit unvollendetem oder mifsgerathenem Parenchyma. In allen Farrnkräutern,

deren Früchte auf befondern Stengeln flehen, fcheint eine folche Veränderung

oder Zer^ehung desParenchyma vor fich zu gehen. Osmunda adianthifolia,

hirfuta, fiiiculaefolia, und andere diefer Gattung haben auch Kapfein mit gefiri-

chelten Deckeln. Auf der O. thurifraga L. find fie eyförmig, häutig , und
ziemlich regelmäfsig geftaltet — allefammt enthalten pyramidenförmige gelbli-

che, geftrichelte Körperchen und andere Organe, die aber bey den vermiede-
nen Arten vtrfchieden find, die untern find röhrenförmig, andere tutenförmig,

andere wie ein in feiner ganzen Länge aufgefchhtzter Sack: bald find fie durch-

fichtig, bald u ldurchfichtig. Man bemerkt auch kleine Kügelchen, die ur-

fprünglich darin enthalten waren.

Acrostichum pectinatum und dichotomum L. haben ähnliche Organe an

ihren Früchten.

Aus verfchiedenen Beobachtungen vermuthet man, dafs die Mutigen Säcke

die Saatnenflüffigkeit enthalten, und zu oberft auf den Kapfein ftehn , dahin*
gegen der Staub, der nichts anders ift, als die Keime, oder Saamen, zu unterft

fteht: diefer Charakter findet fich in der Pili-ularia wieder, und bringt da-

durch diefes Kraut zu den Farrnkräutern ohne Ringe, wie B. v. Juff. es fchon

vor 50. Jahren vennuthete.

Die Vermutbung über die männlichen Organe find nur Hypothefen: ober

was die Keime oder Saamen anbelangt, fo kann man ihre Exiftenz nicht be-

zweifeln, indem Mirbel Saamen der Pteris cretica ausgefäet, und fie mit ihren

befondern Cotyledonen keimen gefehen hat.

Mirbefs Verfuche beftätigen jene, die fchon Morifon gemacht hat, PL Hiß.

Univ. III. 555. Lindfay Tranß Linn. Soc. 1794. II. 39. Maratti de vera
fl.

exiß.

in pl. doyßf. Volfius de filicum fem. 1770. Ehrhart in Hupers edit. Libelli Ma-
ratti, Götting. 8- 1798- Er fäete Saamen der Pteris cretica in Gefchirre, In

den Monocotyledonen find die Würzelchen und Federchen eine Fortfetzung

von einander, und in ihrer Länge findet fich der Körper, der fie zu nähren
dient, und derSaamenlappe: Er ift immer feitwärtsftehend. In der Keimung der

Pt. cretica, der Marchantia darin vollkommen gleich, hat das erfte Blatt voll-

kommen das Auflehen einer Ausbreitung des Saamens, ftreckt fich horizontal

auf dem Boden aus, und Würzelchen und Federchen find nicht eins eine Fort-

fetzung des andern. Diefes erfte Blatt ift zuerft herzförmig, und wird dann
anj feiner Bafis ausgerandet, welches zur Behauptung einiger Naturkundigen,

dafs es zweylappige Farrenkräuter gebe, mag Anlafs gegeben haben,

T 2 Jufßeu
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Jufßeu (Act. Par. I739-") hat nicht nur erwiefen , dafs die PiturAiuA in

die Farrenkräuterfamilie gehöre, und Kaoftln ohne Ringe habe, fondern

auch, dafs jenes Organ, das Kapfei oder Umfchlag, Hülle (Involucrum) ge-

nanntwird, in vier einhäu'lge Fächer getheilt fey, in deren unterem" Theil

die Keime (germes) oder Eychen lägen. Bulliard hat -Tu h diefer Entdeckung

bedient, um zu beweifen, dafs die Pilze eine ähnliche Organifation härten.

Aufzug einer Monographie der Linden > Tiliae, von Ventenat, Infi. Nät.

(No. 35)

Linne in &ia Sp. pl. Edit. 2da, ;duas tantum fpecies Tiliae recenfuerat,

Eurcpcicam et AmeriCanatn quas nuncupaverat. Plures autem extant fpecies,

tarn in Europa quam in America, ideoque nomina haec fpecifica non amplius

confervanda funt.

Miller in fuo Dictionario dnas Tiliae fpecies ex America oriundas'defcri-

bit • nomen Atneri"cauae relicjuit fpeciei LLnaeo cognitae, alteram a Paterbaeo

ex Carolina allatam, Caroliuianam disrit. Sed et haec denommatio fpecifica non

amplius ftare poteft, quia Alichnux aliique botanic; in Carolina fecundam Tiliae

fpeciem detexerunt, diftinctam ab illa Milleri. Aiton H. K. hinc fine haeiita-

tione nomen Caroliniunae expunxit, ac pubefcetttem dixit. Adgravitatem, neceffi-

tatemque hujus mutationis melius aeftimandam, fufficiat citatio phrafeos, qoa

Waltherus fpeciem Tiliae ex Carolina riefiniit: „ T. Amcricttna, floribus tiectario

inßructi?, ilipulis florifcris." Haec phrafis cum omnibus fpeciebus Americanis

convcniat, facilevifu, quam d fficile foret dtterminatio fpeciei, quam Walther

intenderat, ni botanici peregrinatores per Carolina«! felici cafu fpecimina

plantae, quam W. dcpingcre voluerat, attuliffent.

A. Tilia Ewopaea, petalis nudis.

1. T. microphylla , foliis cordato - fubrotundis, acuminatis, acute ferratis,

capfula fubglobofa , minime coftulata, tenuiffima fragili.-

Var. fructu oblongo, utrinque acuminatö. Tilli Hort. Pif. Tab. 49.

f. 3. Herb. Vaill.

2. XI platyphyllos > fol. cordato-fubr. acum. inaequaliter ferratis, capfula

turbinata, coftis prominentibus, lignofa craffa.

Var. Corralina. Ait. Hort} Kew.

B. Tiliae americanae : petalis ad bafin fquamula inftruetis.

3. T. glabra: foliis profunde cordatis, ferratis glabris: petalis apice truncatis,

crenatis, capf. ovata, fubcoftata. T. amcricana L.

4. T.
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4. T. pubefcens, foliis bafi truncatis, etobliquis, denticulato - ferratis, fubtus

pubefcentibus, petalis emarginatis, capfula globofa, laevi. Alt. T. caro-

liniaiLi Atoll.

Var. Leptaphyllci , foliis tenuiffimis fubpapyraceis. Habitat in Luifiana.

5. T. r'otutidifolia , foliis cordato-fubrotundis, fubfinuatis, dentatis, vertica-

libus , fubtus tomentofis, capfula ovata, öbfcure 5-nervofa. T. alba,

Alt. argentea Muß Nät. Hab. in America feptentr.

6. T.' heterophylla , foliis ovatis, argute ferratis, bafi nunc cordatis, nunc obli-

que aut aequaüter truncatis, fubtus tomentofis, capfula globofa, mul-

tinervofa. Hab. in Carolina inferiori et Marylandia.

Böttcher über eine Krankheit der Urnen oder Rnflem. (ibid.)

Diu Rüfterri find oftmals mit Gefchwüren behaftet, an denen fie fterben.

Du'rame! fchrieb fie fchon einem Ueberflufs (Plethora) von Nahrungsfaft zu,

«kßd H. B. hat durch mannigfaltige Verfuche nicht nur diefes betätiget, fondern

auch die Mittel dagegen angegeben. Das Gefchvvüre bricht nie an der Nord-

Jeite des Baumes aus, fondern faft immer an der Mittagsfeite: die auf feuchten

Stellen , und in der Nähe der tiiefsenden Waffer flehenden Rüfiern werden

hauptfüchlich damit befallen. Es erfcheint insgemein nahe bey der Erde, und

nie an einer mehr als 6 Fufs hohen Stelle. Diefe Krankheit, ift aber von einer

andern des gleichen Baums im Journal d'hift. nat. No. 5. und 6. 1789- darin

verfchieden, dafs in diefem Fall die Flüfligkeit an der Luft fich zu einem Gum-
mi bald verdichtet, und einen füfsen Gefchmack behält. Um fie zu heilen,

bohrt H. B. den kranken Baum im Gefchwür ftrlbft an, und bringt in das Loch
eine Rörhe bis auf ohngefähr 1 Zoll tief. Die folchergeftalt angebohrten ge-

funden Bäume geben keine Fiüffigkeit, allein die kranken geben eine defto

gröfsere Menge, befonders wenn der Himmel heiter, und die Wunde recht

gegen Mittag gerichtet ift; trübes Wetter, Gewitterluft, ftarke Winde hindern

diefen Ausflufs. Nach ein oder 2mal 24. Stunden hört das Gefchwür auf zu

fhefsen, und die Wunde trocknet und heilet.

Wahrfcheinlich würde diefes Verfahren bey andern Bäumen, auch den

Obftbäumen, bey ähnlichen Umftänden von gutem Erfolg feyn. Plinius, Co-

lomella und Palladius rühmen fchon daffelbe, es fcheint aber in Vergeffenheit

gerathen zu feya.

H. Boucher tat zug^ich bewiefen, dafs dieferBaum in Europa einheimifch

fev; er hat in alten Torfmooren grofse Stücke davon gefunden.

T 3 Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— ISO —
Der ausfliefsende Saft enthielt ziemlich viel eßjgfaure Potafche , ein wenig

efligfauren Kalk, ziemlich viel falzfauren Kalk, und eine gewiffe Quantität

Pflanzenmaterie, oder fchleimig-zuckerifche Materie (muqueux-fucre). Er
hat auch Anzeigen von vitriolfaurem und falzfauremPflanzenalkali gefunden.

Annales de Hifloria Natural No. 2. (an. g. No. 36.)

Cavanilles hat die meiften Arten der von Dr. Smith errichteten Gattung

Goodenia in der Sammlung feines Landsmanns, D. Luis Nee, zu finden ge-

glaubt, und durch eine forgfältige Unterfuchung fich überzeugt, dafs fie nicht

alle zu der gleichen Gattung gehören.

Die wefentlichen Charactere einer Gattung find entweder einfach oder zu-

fammengefetzt. Die einfachen find die willkührlich von einem Theil der Blü-

the oder der Frucht gezogenen. Die zufammengefetzten find die, fo zu ihrer

Bildung alle Befruchtungsorgane zu Hülfe ziehen, oder aus allen diefen gezo»

gen find. Liegt der einfache Character nur in der Blüthe, fo kann man ihn

feftfetzen und die Gattung beftimmen, ohne die Frucht gefehn zu haben, wie
in den Gräfern: liegt er aber in der Frucht, wie bey den Schirmpflanzen, fo

ift die Betrachtung der Blume unnöthig. Wenn aber der Charakter ein zufam-

mengefetzter ift, fo mufs man zu feiner Beftimmung die Blume und die Frucht

unterfuchen. Es giebt Gattungen mit zufammengefetztem Charakter, die in

der Frucht gänzlich übereinftimmen, aber in der Blüthe unter fich verfchieden

find , wie Buellia, Justicia, Bareeria, da es hingegen andere giebt, bey

denen die Blüthe gleichförmig, die Frucht aber verfchieden ift, wie Scaevoea
L. Goodenia Smith, Selxiera Cav. Alle drey haben

Einen angewachsenen (oder oberen) Kelch mit 5 ausdaurenden Lappen,

eine einblättrige unregelmäßige Blume, deren Bohre der Länge nach bis auf

den Grund gefpalten, und hiemit, wie eine Binne, auf einer Seite offen ift,

deren Rand (Saum) in fünf lanzettförmige Stücke zerfchnitten ift: 5 Staub-

werkzeuge, deren Träger haarförmig, und auf dem Eyerftock eingefügt find,

(um den Griffel herum) mit linienförmigen Beuteln, einen verwachfenen

(untern) Eyerftock, mit einem fadenförmigen ein wenig an der Spitze ge-

krümmten Griffel , mit einer napf- oder taffenförmigen Na'rbe.

Allein die Frucht der Goodenia ift eine zweiklappige vielfaamige Kapfei

:

der Scaevola eine ein- oder zweyfächerige Nufs mit einem Kern in jedem

Fach *), und Selliera eine einfächerige Beere, mit mehrern eyförmigen,zufam-

mcngedrückten, auf einem centralen Boden in vier Reihen angehefteten Saamen.

Goodb-

*) Ventenat hat auch die Verfchiedenheit zwifchen diefen beyden Gattungen feftge-

fetzt in Mim. de l'lnßitut Vol. IL p. 324. und Tabkau du Regne Vegetal II. 474,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— i5i m
Goodenia Sm. Cav.

G. ovata, foliis ovatis, denticulato - ferratis ,
glabris, floribus paniculatis axil-

laribus, fructu lineari.

Cav. Tab. 6. G. ovata, Sm. Tranf. Li»». Soc. IT. p. 346 *).

G. pauiculata, foliis ovato-lanceolatis dentatis, pilofis, caulepaniculato. Cav.t.y.

G. paniculata, f. o. 1. d. corollisque pilofis, caule paniculato nudiufculo.

Sm. ib. p. 348.

G. hetsrophylla , foL integris, dentatis, lobatisque, pilofis, fructu fubrotundo.

corolla nudiuscula. hmith ib. p. 348. Cav. t. 8-

Scaevola L. Cav. Goodenia Curt. Smith.

S. microcarpa: foliis alternis, obovatis, dentatis, glabris; fructu minimo. Cav.

t. 9. G. laevigata Curt. Mag. 179 y. t. 287. Good. albida Smith

1 c. 348?

5- hifpida, foliis lineari- lanceolatis hifpidis, inferioribus dentatis: ftylo apice

hirfutiflimo, corolla apice pilofa. Cav. t. 10. an Good. ramofiffimff

Smith ib.

Hierauf befchreibt Cavatiilles eine neue Art Arundo und zehn neue Ar-

ten Acrostichum.

Arundo außralis, calycibus 5-floris, panicula fublaxa, glumis fufcis.

Botany-bay. D.Luis Nee.

Acroftichum axillare, caulefcens, foliis fterilibüs lanceolatis, fructiferis linea-

•ribus, ad fterilia fubaxillaribus. Isle de Lucon. D. Luis Nee.

A. pticatum: acaule, foliis fublinearibus, ferrugineo-fquamofis, petiolo bre-

vioribus. Peru. id.

A. fimbriatttm , acaule, foliis lanceolatis , fimbriatis ,
petiolis fetofis , rufefcen-

tibus. Peru. id.

A. bicolor, foliis lanceolatis, acumine producto, fructifero, fubtus albicantibus,

fuperne ferrugineis. Infulae Marianae. Id.

A. lin-

*} Ift diefe Art wirklich die G. ovata Sm. — H. Cels hat aus England unter diefem
Namen eine Pflanze bekommen , die wir in den Mim. de l'lnft. IL p. 321. befchrie-

ben haben , und die von der von Cav. in den Annales de Hißoria Natural, unter

diefer No. befchriebenen und abgebildeten, durch ihre zweylippige Blume und
andere Charaktere verfchieden ift.

'4h
I.
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A.Hguacfovme: acaule, foliis fterilibus lanceolatis petiolatis , früctiferis altiori-

bus, linearibus. Peru. .

)L

A. fquamoßtm: acaule, foliis oblongo-ovatis, petiolatis, früctiferis brevi-

bus. Peru, Id.

A. reptaus: caulefcens, foliis fterilibus ovato-acutis ciliatis, früctiferis linea-

ribus. Peru. Id.
t ,

A. bifurcatum: acaule, foliis exterioribus feflilibus amplis, laciniatis fterilibus

:

centralibus petiolatis anguftis, apice bifurcatis, früctiferis. Nova
Hollandia. Id.

A. lineatum: acaule, foliis pinnatis, pinnulis linearibus. Amer. Sept.

A. glaucum: acaule, foliis tripinnatis, pinnulis linearibus limbo communi ro-

tundato. Nova Hifpania. Nee.

Cavanilles macht auch drey Gattungen aus Polypodium.

Polypodium. Fructification en points arrondis ou ovo'ides, epars, fitues &

la furface inferieure du feuillage. Tegument nul. P. vulgare L.

Tectajua« Fructification en points arrondis, epars, fitues a la furfape 'inferi-

eure du feuillaije. Tegument ombilique. Ouvertüre presque circu-

laire. P. trifoliatum.

Oleandra. Fructification en points reniformes, diftincts, et formant des

lignes paralleles, ä la nervure principalede lafeuille. Tegument fqper«

ficiel, reniforme. Ouvertüre verticale. Oleandra reniformis Cav.

RaMond de planus ineditis altiorum Pyretiaeorum. (An. 8. Therm, n.41.)

I. Crocu s multifidus. — C. flore aphyllo, ftigmatibus capillaceo-multifidis.

Crocum pyrenaeum autumnale. Cluf. Cur. poß. 23. et App. alt. — C. B.

Pi». 65. — Crocus montanus autumnalis violaceus amplo flore Belga-

rum. Hort. Par. 59. — Crocus autumnalis flore violaceo. Cimet,

Res., ex herb. Vaxll.

Ad aequinoctium autumnale florere incipit, atque Pyrenaeos ab inferiori-

bus vallibus ad 6 M. pedum altitudinem ornat, tegitque. Millia fpecimina

examinavi, necvariare, nee ad unam alteramve hueusque cognitarum fpecie-

rum accedere vidi. Bulbus parvulus, femper uniflorus.
;

Flos fine foliis.

Corolla magna, fpeciofa. Tubi ad f vaginis membranaeeis, laxis, alben-

tibus involvitur, quarum 3. infimae a tunicis bulbi progxediuntur, fuperiores

ab ovario. Limbus magnus, pulchre violaceus, ftaminibus longior. Stylus

ftami-
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ftaminibus longior, tribus ftfgmatibus brevibus, inodoris, aurantiis terminatur,

qude in lacinias capillares fifla, afpectum penicilli praebent. Folia vere fub-

fequerte erumpunt, terna, linearia, C. autumnali fimilia, extus recurvata?

F.g. t. vm.

a. Sciixa utubeHata, foiiis linearibus, corymbo paucifloro piano. Ramoud
Tab. VilL

Hraciothus ftellaris pumilus vernus. Lob. Adv. — H. ftellaris minimus.

C. B. Pitixx. 47.

H. ftellaris vernus parvulus, flore ex coeruleo cinereo. J. B. Hiß. II. 58 f.

H. ftellaris minimus. Rudbeck Camp. Elyf. p. 36. f. id. Ornithogalum pu*

milum vernum. Tournef. Infi. 3^1»

In aditu altiorum Pyrenaeorum frequentifüma , ab initio ad finem veris.

Bulbus ovalis, feu ovo'iJeus. Folia tria ad 5 angufta, craffa , fubcanaliculata,

recta, fcapo breviora. Hie teres, aequatus, fubtenuis, fed ftriatus. In apice

flores cymofi (ombel'e corymbiforme) 4-8- Pedunculi bracteati, bracteis pa-

rum longiores. Corollae magnitudine ac colore Ulis fc lilio-hyacinthi fimi-

les: pa'lide caerulei, cinerafeentes, linea obfeuriori, Ovarium intenfius coe-

ruleum, antherae profunde cyaneae. A Scilla amoena, atque imlica diftineta,

quippe his flores racemofi (pofteriori in racemo conico), folia ampliora; in

illa bracteae breviores, in hac duplices, atque coeruleae,

3. Asperula hirta , foiiis fenis, linearibus, acutis, hispidis, floribus iermina-

libus aggre^atis, involucro longioribus. Ramond. Tab.. IX. Afperule

St. AiHMit Bouquet des Pyrenees. n. I 6\

Nihil de hac planta in autoribus. Radix lignofa, magna, caefpitofa vel

multiceps. Cauliculii plurimifarmentofi, atque bafi radicantes, apice herbacei,

funplices ramofique, fteriles et floriferi, quadranguli, glabri. Folia verticil-

lata, fena, acuta, plerumque ereeta, faepe interoodiis longiora, tuneque fub-

imbricata, rigida , cinerea ob pilos grifeos, quibus praefertim ad margineai,

nervumque inferiorem veftiuntur; inferne duobus fulcis percurfa, ob margines

replicafos, ut in Cifto pilofo. Flores terminales, feffiles in verticillo fummo,
qui faepius ab ceteris magis diftat, fafeiculumque pulchellum efficiunt. Nivei

quippe, extus purpurafeentes. Fructus baccae ficcae duae atropurpureae,

nitidae, apice bilübae. Vulgaris in rupibus, aridis Pyrenaeorum; iolum cai-

careum amare videtur.

U 4. Pas-
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4- Passerina nivalis, ramis proftratis, foliis linearibus obtufiufcuis , carnofis

fubciliatis; floribus axillanbus dio'icis.

An Daphne calycina. La Peyroufe Act. Tolof. i. Laweole a calyccs

Lmnark Dict. ?

Habita.t locis alpeftribus, nivalibus, quod rarüm in hoc genere. Legi ad fum»

ma Port deGavarnie, prope celebratas cataractas, pofiea in M Mons perdu.

Radix grandis, ramofiflima, extus rubra, fibrillis nigris capillata. Trun-

cus ab origine in ramos craffiufculos, nodofos, proftratos dividitur, qui ipfi

ramofi et ramofiffimi; Rainulis pro longituline femper craffis, binis ternisve

ex eodem puncto, patentibus. Cortex cicatrictbus foliorum deciduorum ple-

nus. Folia novella in apicibus ramorum rainulorumve, qui usque ad maturita-

tem fructuum perennant, caduntque anno fequente poft eruptionem
;
4"' longa.

i'" lata, oris villofiufculis, praefertim juniora. Ora convexa, margine fub»

tus replicato. Flores folitarii, fefilles in axillis foliorom rami praecedentis, atque

fub anthefi nafcuntur folia novella denfe imbricata, quarum axillae anno futuro

floriferae erunt. Flores lutei , limbo 4. dentato, ad baiin duabus bracteis navi-

cularibus ftipati, ut mos in Pafferinis, totaque fere familia. Mares ferunt

ftamina 8, duplici ferie difpofita, filamentis breviflimis. Feminae dimidiatae

funt marium (Ja moitie plus petites) includuntque germen oblongum, cum ftylo

fub apice inferto. Foecundatione peracta, tubus Corollae clauditur, dentibus

cönniventibus, cumque fructu augetur, nee ante maturitatem dehifeit. Fructus

vera drupula, pyriformis, carne tenui, villofaque, nucleo nigro punetato

:

apice verfus locum infertionis ftyli inflexo.

Nihil reperire potui in autoribus nee in herbariis, quod cum probabilitate

aliqua ad hanc trahi poffet plantam. Clufii, Barrelierique Icones plures apte

conveniunt, atque bene eam depingunt, praefertim f. 231. Barr, quae ad eam
adumbrata videtur. Sed repugnat locus natalis, atque clima tanto diverfum,

et fi haec icon, uti probabile, ad aliam fpeciem pertinet, ab celeberrimo Vahlio

in Arragonia lectam, fubque nomine Daphne vermiculata deferiptam, tunc cer-

tus fum diftinetam effe a mea. Daphne calycina La Peyr. differt quoque a mea
pluribus notis, ut ex deferiptione, icone, fpeciminib'usque, quae videre conti*

git, patet, habitu erecto, minus ramofo, ramulis tenuioribus, atque fub an-

gulo acuto a trunco divergentibus, foliis laxioribus, longioribus, minus

obtufis, glabris, floribus junioribus faltem, villofiufculis et hermaphroditis.

De genere nihil dicam, nam Pafferinam puto, uti et alias Daphnes minus bene

obfervatas. Uti ex. gr. D. dio'ica Gouan. coju«: fruetum Illuftriff. Autor non

viderat. Ego vidi, examinavi, atque fopra defenpto ßmiüimumTeperi.

Mono
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Monographie des legumineufes bilaculaires, par A. P. de Candolle. Infi. Nat,

(an. b- No. 42.)

Les legumineufes biloculaires fönt Celles dont le fruit eft divife en deux

loges par une cloifon longitudinale complette, ou incomplette. Tournefort en

fait une fection dans fa famille des papilionacees. Limie y a etabli 3 genres,

le Bjserrula caracterife par fon legume dente, le Phaca, dont le legume doit

etre femibiloculaire, et I'astragalus ou le legume eil biloculaire: mais ces

deux derniers genres ne fönt point aflez diftincts, außi Lamark les avoit reunis.

De Candolle les a conferve , mais en changeant et precifaot les caracteres.

Le genre Phaca a pour caractere une Careae furmontee par une pointe

longue et drohe, un legume ä deux loges longitudinales complettes, ou le plus

fouventincomplettes, formees par le repli ät\a (uture fuperieure: Ce genre com-
prend 23 efpeces, favoir: Phaca fibirica L. myriophylla, muricata, fylvatica,

oxyphylla
,
proßrata Pall, Astragalus verticillaris , alpinus, montanus , cam-

peßris, pilofus L. foetidus Vill. deßexus Pall. angularis Forsk. et 7 efpeces in-

edites. Les Phaca alpiua, außralis
y

boetica, etfrigida fönt renvoyees au Colu-
tea. Le genre d'AsTRAGALUS fe diftingue du precedent par fa carene obtufe,

et par fon legume ä deux loges longitudinales incomplettes, ou le plus fouvent

complettes, formees par le repli de la future inferieure. II comprend 125 efpe-

ces, dont 96 encore inedites. Ce vafte genre avoit ete divife en 3 fections,

felon que Ja tige eft herbacee, ligneufe, ou nulle: mais ces divifions fönt peu
preeifes. De Candolle a divife le genre en deux fousdivifions, felon que la fti-

pule eft adherente au petiole ou diftincte. La derniere fousdivifion comprend
des efpeces & fleur jaune ou purpurine; la premiere fousdivifion a 3. fections;

la 1. a les ftipules adherens au petiole et ä la tige, et le petiole herbace ou
non epineux, la feconde a le petiole non epineux et caduque, la 3. a le petiole

epineux perfiftanf, et les folioles caduqües. Ce fönt les Tragacantha , dont les

anciens botaniftes avoient fait un genre, mais la fruetification n'offre aueua
caractere.

Les Phaca, les Aftragales, les Baguenaudiers, et plufieurs autres genres

ont le pericarpe veficuleux et rempli d'air. Le C. De Candolle a remarque
que fi Pon analyfe cet air au moment, ou l'on cueille le pericarpe, il fe trouve

de la meme purete que l'air atmofpherique, mais fi on met ce pericarpe fous

l'eau, l'air perd de fa purete, et, au bout d'un jour environ, on n'y trouve plus

de gaz oxigene. Le meine fait a lieu au foleil et a l'obfcurite.

Le C. Humbold a reconnu que les tuniques des graines contiennent un gaz

azote prefque pur. Ce fait co'incide avec une obfervation du C. de Candolle für

les veficules du Fucus veßculofus; il avoit vü, que ces veficules contenoient de

U 2 l'air
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I'air atmofpherique

,
quand "elles etoient reftSes quelques heures hors de l'eau,

et du gaz azote, quand l'eau les avoit couverte quelque temps.

On fait que la gomme adragant eft fournie par certaines efpeees d'aftraga-

les, qu'on nommait ä caufe de cela, Tragacanthae. Il paroit que plufieurs

efpeees de cette divifion jouiffent de cette propriete. Au rapport de Toimiefort,

VÄstr. creticus la fournit dans llsle deCrete; I'Astragalus gummifei' en donne

aufli auMontLiban, fuivant l'obfervation deLaBillardiere. 11 paroit que c'eft de

la echiwfides que Pro/per Alpin l'a vue decouler; enfin le C. Olivier affure que

la gomme de Commerce ne vient ni de Crete, ni du Mont Liban, qne fon en-

trepot eft ä Alep, et qu'elle vient de Perfe, oü il a vü i'arbufte qui le produit:

c'eft Tragacantha encore inedit.

De Candolle propofe de fubftituer dans la Mecjecine ä 1'astr. exfcapus,

trop rare, I'Astragalus incanus, et monfpeJJulanus.

Experiences relatives h finfluence de la lumiere für quelques vegetaux
,
par

De Candolle, (No. 42.)

Er nahm 6 gute Lampen, und wollte das Sonnenlicht durch diefe erfetzen,

konnte aber nicht.
1

Ramond de planus uieditis altiorum Pyrenaeorum.

5. Chrysanthemum maximum foliis lanceolatis, ferratis, craffis, caule ful-

cato, fnnpliciffimo unifioro. Bellis Pyrenaea, flore maximo, folio

craffo. Düdzrt. June. t. 65. optime. Bellis pyrena'ica, latiflimo folio,

flore maximo. Schol. Bot. Par. Bellis pyrena'ica denfo fragilique folio.

Cat. Par. Joncq. Morif. Gx. T. 111. p. 29. Leucanthemum latiflimo

folio, flore maximo. J. R. H. 493.

Optima icon Dodartii aliam fupervacaneam reddit. Ex radice grandi, ob-

liqua, perenni, fibnllas defeendentes emittente, affurgit caulis unicus, fimpli-

eiflimus, fulcatus, 20"- 24". altus. Folia inferiora fpathulata, obtufa, in

longos petiolos coaretata, vix dentata: media, feflilia lanceolata acuta, ubique

dentata, et vulgo obliqua, ! ! 9". lata, 36-40" longa feeundum autorem!

Superiora fenfim minuuntur, et prope florem perfecta linearia: omnia craffa,

dura, fragilia, glabernma. Flos unicus terminalis, magnitudine afteris chi-

nenfis, ob longitudinem femiflofeulorum, qui ufque ad pollicem longi funt,

cum difeus vix h'" diametri habeat. Hie luteus, feirnflofculi albi, apieibus

obtufis, rotundatis, fubintegerrimis. Receptaculum planum; fquamae caly-

cinae marginibus fcariolls nigris.

Circa Bagneres in M. Lheris, et vicinis abundat. Floret verfus finem aeftatis.

6. Geum
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6. Geum pyfenaeum, ftaribus cernuis patulis, fructu fefljli depreffo, femini-

bus recurvis, arifta torta , apice nudiufcula. Caryophyllata pyrena'i-
1

ca, ampliftimo et rotundiori folio, nutante flore. Taunu iiifl. 295.

Si parvum remanfit hoc Geum, et uniflorum, tunc facile confunditur

cum G. montano, praefertim neglecto attention examine: in pluribus herba-

riis hoc fub nomine reperi, excepto Vaillanti, qui bene diftinxit. Folium ta-

rnen diftinctiffimum. In nulla fpecie foliolum terminale; tarn rotundum, et in

folo G. rivali ratione lateralium tarn magnum. Cauüs fubnudus, 1-5. flores

in apice ferens, longiufcule pedunculatos. Foliola quaedam ctmeiformia, fti-

pulis 2 fimilibus ftipata in caule fedent. Flores magni, fubnutantes, fimiles

G.montani. Fructus feffiles in receptaculo feu medio calycis, et depreffiufculi;

Fructuli, feu femina magna, villofa , recurvata; arifta glabra , curva, uncinata,

fine caduco. Planta ad 10-14'' aita in folo favente. Tota hirfuta, minus in

frigidiori fitu, denfis pilis, aureo-fericeifque in apricis.

Frequens in Pyrenaeis. Ad 4500 - 4800'. Supra mare legi incipit (infra

G. montanum). Sed altius afcendit, cumque illo floret, indeque ad regiones

glaciales fefe extollit, comitemque deferit.

7. BmrsiA fpicata, fol.oppofiti?, ovato - lanceolatis, dentatis, florjbus imbricato-

fpicatis. Ram. T. X.

Omnes botanicos, tarn veteres quam noviflimos, effugit. Diftincta bene

tarnen eft fpecies, nee com B. alpina confundenda. Diverfa primo intuitu,

floribus minoribus, dilutioribus, foliis anguftioribus atque verfus apicem dimi-

nuentibus, dentibus paucioribus, quippe noftra 13-15. ad fummum in foliö,

in alpina 23-25. Caules pubefeentes , incani. Pili, qui in alpina longiores

denfioresque adfunt, in noftra nunquam glandula terminantur. Calyx 4-fidus,

regularis, apice coloratus. Corolla colore fimilis Euphrafiae odontiti. Labium
luperius integrum , dentibus duobus minutis fub fine. Stylus rarö exfertus.

Antherae hirfutiffimae, atque lobuli infra fpinulis terminati, uti in omnibus
Bartüis, Latbraea, Tozzia, aliisque.

Doobus tantum locis hueusque leeta, inM. LherispropeBagneres, etprope
Luz, ad latera montium. Verfus mediam aeftatem floret.

%. Senecio perßcaefolius, corollis radiantibus, foliis lanceolatis, dentatis, gla-

bns, petiolatis; corymbo paueifloro. Ramond. Tab. XI. f. 3.

Doronicum pyrenaicum perficae fol glabro. Schal. bot. — Eiern. Bot. 339.
Jacobae2 pyrenaica, perficae folio. J. H. R. 486. (ex herb. Vaill.) et

ex fynonymo Tournefortii: Senecio palndofus Lamark. Fl. Fr. 1 17. IV.

Variat caule unifloro, et eft Senecio nemorenfis «. Gouan, lll. 68-

U 3 Senecio
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Senecio hie valde diverfus a vicinis, fubftantia foliorum, petioloj infer-

tione, figura dentium , magnitudine florum, minorique numero eorum. Hi
pulchre lutei; dantur non raro fpeeimina uniflora bifloraque, et ad fummutn
6- iO. numerantur, peduneulis plerumque fimplicibus infidentes, in corymbum
difpofiti terminalem, foliisque longiorem. Folia omnia glaberrima, craffa,

dura, fragilia, dentibus rectis, intervallis lunatis, feu femicircularibus. Infe-

riora ovata, obtufa, longe petiolata, cito marcefeunt ac deeidunt: media jam

angufliora fiunt, acutiora, medioeri petiolo: fumma feflilia, linearia pene.

Caulis angulofus, fimplex, ^"-ao" altus. Radix grandis, perennis, obliqua

craffisque radiculis obfita.

Alpeftris planta: non infra 6oco pedes provenit, ad radices rupium, locis

humidis, algidisque.

NB. Nota ad Chrysanthemum maximum. Simplicitas eultura corrum-

pitur. Colui in horto, Bägneres fito. Plures plantae firnplices remanebant, in

aliis caulis in ramos fefe findebat, ad 2-3". Supra coronain radicis, duos,

tresve, aequales, fimpliciuunos , unifioros. Flores minuebantur, folia nullam

alterationem paffa funt.

Bofc deferiptio Confervae incrajjatae. Fig. 2. T. XL

In limite Regnorum animalis et vegetabilis fita videtar conferva, parum

hueusque inveftigata : Labores tarnen Girod Chantran, ac Draparnaud fpetn

movent, foventque, futurum, utaeque, immo melius cognitae fint, quam aliae.

In dergleichen Abficht hat Herr Bofc der philomat fchen Gefellfchaft diefe Art

vorgewiefen und bifchrieben, welche in einem Graben des Moores der ehma-

ligen Abtey Duval, bey L'isle Adam, gefunden wurde.

Er nennt fie Conferva incrajfata ,
weil fie fich. den Flufsfchwämmen

(fpongia fluviatilis) durch die Dicke ihrer Aefte nähert. Ihre Geftalt ift ver-

änderlich: bald hat fie auf den Hauptftämmen ungeftielte warzenförmige Kör-

perchen; bald unregelmäfsige, runde Aefte, die fich zu wiederhohltenmalen in

zwey theilen, und deren Durchmeffer bis auf 4'" und drüber fteigt. Ihrer

Subitanz nach ift fie gallertartig, faft durchfichtig, hellgrün; die Aefte find

dunkelgrün, und enthalten in kleinen Zwifchenräumen kleine Kügelchen, die

aber nur unter der ftärkften Vergröfserung eines Mikrofkops von Dellebarre

fichtbar find.

Diefe Art weicht von allen übrigen darin ab, dafs die Aeftchen , anftatt

frey zu flehen, in einem Gallert eingewickelt find. Die verbrannte Pflanae

giebt einen animalifchen Geruch.

Neue
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Neue Pßctnzeugattung. Von Beauvois. Inft. Nat.

OiMPHALOCAHPÜM.

Calyx perGftens, fquamis 10-12. imbricatis conftans.

Corolla, monopetala, hypogyna, t-ubulofa , 6-7. fida. *

Stamina 30-4-. tubo corollae inferta , in fafciculos 6-7. divifa, appendici-

bas fimbriafis tubo corollae adhaerentibus, alternis cum lobis corollae.

Ovarium fimplex: ftylus i. cylindricus, tubo aequalis : ftigma fimplex.

Fructus globofus, notabiliter umbilicatus, durus, folidus, lignofus, tuber-

culis confitus, multilocularis, loculis monofpermis ; feminibus obfcu-

ris, brunneis, nitidis, compreffis , umbilico longo laterali notatis,

pulpa fucculenta inclufa, quae deficcatione in membranas difcedit.

Nucleus (.Kern) amariffimu*.

Embryo planus, in perifpermo carnofo.

Species unica hucusque arbor eft alta, foliis alternis ovato-lanceolatis, in-

tegerrimis, nitidis. Flores et fructus feffiles funt in trunco, nee in ramis.

Provenit in Africa interiore.

Cortex fructus fingularis fabricae. Conglutinatae funt fubftantia dura

concretiones globulofae, lignofae, inaequales, ad fimilitudinem Puddingflone.

Concretiones hae difeedunt, atque feparantur, fi fruetum frangas.

Genus hoc pertinere pronuntiat ad Sapolilliers Jujßeu, feu hilofpermas

Veutenat.

Memoire für les pores de fecorce des feuilles, petr De Candolle.

Le mot de glande, dans l'anatomie des animaux, fignifie un organe fecre

toire; mais dans Tanatomie des plantes, on a donne ce nom ä plufieurs orga-

nes, qui ne fönt point ou que du moins nous ne favons pas etre des organes

fecretoires, et qui different confiderablement entre eux. Les glandes miliai-

res de Guettard ont particulierement fixe l'attention du C. De Candolle: ce fönt

celles que De Sauffure a decrit fous le nom de glandes corticales, et aux quelles

Hedwig a donne celui de Vafn lytnphatica cuticulae. L>e Candolle leur donne

celui de pores corticaux, nom qui n'a rapport qu'ä leur forme et leur pofition,

et non & leur ufage, qui eft incertain. 11 les examine d'abord en eux mSmes,
puls il fuit leurs variations dans les diverfes parties, les diverfes claffes de Vege-

taux , et dans plufieurs circonftances.

Les pores corticaux fönt partie dn refeau cortical des feuilles. On voit

au microfcope, qu'elles forit ovales, et entourees d'une eneeinte ovale, qui fe lie

par
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par deux ou 3 fibres aa refte du refeau. Les mailies du refeau fönt plus

alongees, et cqnftamment depourvues de pores für les nervures; les poils au
contraire Tont toujours places für les nervures, ou leurs ramifications. De
Candolle penfe que ces pores corticaux fönt places h. l'extremite des fibres qui

compofent la feuille; cette idee lui a £te fuggeree par la conformation des

Crafluia. Un faisceau de fibres traverfe le parenchyme de leurs feuilks, et

vient aboutir k l'ecorce: la place ou il aboutit eft un amas de pores, tandis

qu'on n'en trouve presqu'aucuns für le refte de la furface. Cette idee eft con-

firmee, parceque les pores fönt tres nombreux für les feuilles coriaces, et peu
für les feuilles charnues

,
qui ont plus de fucs et moins de fibres.

Les pores corticaux fe trouvent en particulier für les feuilles. Les feuil-

les des herbes en ont en general für les deux furfaces, et celles des arbres für

la furface inferieure feulement, ce qui eoincide avec les idees de Bonnet für la

fuction. Les tiges n'ont pas de pores, excepte celles qui fönt tres herbacees,

comme les courges, les gramens, et celles qui n'ont pas de feuilles comme
lescactus, les ephedra. Les racines n'ont jamais de pores. On en trouve

für les ftipules, et les bractees foliacees et perfiftantes. Les calices en fönt

generalement munis, et les corolles en fönt depourvues, mais cette regle eft

fujette ä quelques exceptions que De Candolle fe propofe de developper dan$

un memoire particulier. Les pericarpes charnus manquent de pores, ceux qui

fönt coriaces en fönt pourvüs. On n'en trouve pas für la peau des graines, mais

für les feuilles ferninales. On n'en trouve cependant pas für les cotyledons res-

tans en terre non plus que für ceux des haricots.

Si Ton examine l'ecorce de diverfes familles, on trouve que dansles plantes

vraiment depourvues de cotyledons, favoir: les Champignons, les byffus, les

fucus, les lichens, les hepatiqoes, on ne trouve ni pores, ni meine de vraie

ecorce, ni peutetre d'epiderme: cette abfence d'epiderme exphque . !!) pour-

quoi les Champignons fönt fi putrefcibles? pourquoi l'eau imbibe fi facilement

les fucus etc. pourquoi l'eau coloree penetre dans les familles des Lichens, ce

qui n'a pas Heu dans d'autres plantes.

Les plantes qui ont des cotyledons, ont une ecorce; les mouffiJs n'ont pas

de pores corticaux!! les fougeres n'en ont que deffüf. Les monocotyledones a

fibres longitudinales ont des pores, qui fe trouvent entre les fibres: onpourroit

tirerdela des caracteres diftinctifs pour diverfes familles. Les pores corticaux ne

fe trouvent que für les plantes, ou für les parties des plantes expofees ä l'air,

et jamais für celles qui fönt fous l'eau : ainfi les plantes fubmergees en fönt

depourvues, les feuilles flottantes n'en ont qu'ä la furface fuperieure. De
Candolle a vu, qu'une renoncule aquatique ,

qui ä i'ordinaire n'a pas de pores,

en
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en prer.d un affez grand nombre, lorsqu'elle croit ä l'air libre. II a fait en-

ehre l'experience inverfe, favoir qu'une menthe crue fous l'eau a pouffe des

feuilles depourvues de porcs.

La lumiere eft encore neceffaire au developpement des pores. Les plan-

tes etoilees n'en ont aucun : des creffons crus ä la lumiere de fix lampes, n'en

cnteaque la moitie en nombre, qu'Üsont en plein air. Les ecailles des bulbes

n'en ont poiot dans la partie qui eft fous terre, et en ont dans la partie expofee

a l'air et ä la lumiere.

Les pores corticaux ne fervent pas ä elaborer la poufliere glauque, car les

prunes n'ont pas de pores: les plantes graffes, qui ont peu de pores, ont une
poußiire glauque abondante, et douze ou iyooc plantes ont des pores fans

elaborer de pouffiere glauque.

11s ne fervent pas ä la tranfpiration fenfible: car la diverfite des matieres

exhalees femble indiquer une diverfite dans les organes: d'ailleurs ils fe troa-

vent dans tous les vegetaax, et cette fonction n'a lieu que dans quelques uns.

Ils ne fervent pas ä la fortie du gaz oxygene, quoique leur abfence dans

les plantes etoilees, et les corolles put !e faire croire: mais ils fe trouvent dans

les feuilles colorees enrouge, qui ne donnent pas d'air: ils manquent dans les

plantes aquatiques, les moufl'es, les lichens verdes, les fruits verdes, la fur-

face fupeneure de plufieurs qui donnent dugaz oxygene.

LeC. Decandolle penfe que les pores corticaux fervent I. skia tranfpiration

infenuble: en effet cette fonction s'exerce dans tous les vegetaux terrefires: eüe

eft incounuü et improbable dans les plantes aquatiques: les plantes graffes qui

ont peu de porcs, tranfpirent peu
3

les plantes herbaeees tranfpirent beaueoup;

les corolles et les plantes etoilees tranfpirent tres peu: on conc^oit enfin facile-

ment que la lymphe, apres avoir parcouru les fibres dans toute leur etendue,

et avoir depoie für fon chemin les molecules alimentäres, s'exhale par leur ex-

trem te. L'auteur penfe z. que dans certains cas ces meines pores peuvent fer-

v.r ä l'abforption des vapeurs, il exp'ique par W l'accord de fes obfervations

av-c celles de Gönnet für la fuetion, l'effet des arrofemens für les plantes fanees,

l'accroiffement que prennent les plantes graffes fufpendues en l'air. Il prouve

par uns experience que les plantes graffes coupees et placees en l'air dans un
lieufec, perdent graduellementdeleurpoids, mais que l'immerfion dans l'eau

le leur rend. Onconcoit facilement, (i Ton admet l3theorie de l'afcer.fion dela

ieve du C. Sennebier, que fi l'extremite de la fibre eft plus humide que l'air,

eile lui ce-de fon humidite, et que fi eile eft plus feche, eile attire celle de l'air.

X Ueber

\
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(Jeher zwey Arten von Litcih, aus den Molukkifchen Injeln, von LdbiUafr

dien; I. N.

Die zwey Arten von Litchi, die Lab. in diefer Abhandlung befchreibt,

find urfprünglich in China zu Haufe, und durch die in den Molukken (ich auf-

haltenden Chinefen dort eingeführt worden. Die eine , Ramboutan bey dea

Malayen genennt, ift das Nephei-ium lappciceum L. die andere, die fie Ram-
boutan- ake nennen, ift den Botanikern bis izt unbekannt geblieben.

Die Kenntnifs des Nepiieliujyi war bis jetzt noch fo unvollkommen,

dafs man es nach einander in die Zufammengefetzten , die Kätzcbentragenden,

und die Wolfsmilchfamilie geordnet hatte. Lab. beweifst, dafs es zu den Seifen-

bäumen (fapinduO gehört und bringt es fogar in die Gattung der Litchi. Und
in der That hat fein Kelch vier bis fünf haarige Einfchnitte; und er hat keine

Blumenkrone. Es hat 4-6 unter dem Eyerftock eingefügte Staubfäden, die

fehr gefchwind abfallen, weswegen man es für einhäufig gehalten hatte. Der
Eyerftock ift in zwey zugerundete Lappen getheilt, und fein Griffel theilt (ich

in zwey hohlkehlige Narben. Einer diefer Lappen ftirbt insgemein ab oder

vergeht, und der andere reift zu einer rothen, eyrunden, mit widerhakenför-

migen Borften befetzten Beere, mit einer äufferen lederartigen und warzigen

Hülle. Der Kern ift eyrund, verflacht, und fteckt in einem Saftbrey, an

dem er bey feinem unteren Theil angewachfen ift. Es ift augenfcheinlich, dafs

diefer Baum vom Litchi nur durch den Mangel einer Blumenkrone und die

Zahl der Staubfäden abweicht, deren letzterer 6-8 hat. Die Stacheln feiner

Frucht können es nicht als eine befondere Gattung charakterifiren, indem die

Frucht des gewöhnlichen Litchibaums auch mit kleinen, auch aus kleinen auf

unregelmäßigen Vielecken flehenden Hökern entfpringenden Spitzen befäet ift.

Der Saftbrey diefer Frucht ift ein wenig fauer; und man bedient (ich in den

Molukkifchen Infein deffelben, um in hitzigen Fiebern denDurft zu (rillen. Der
Oberuundarzt der zur Auffuchung des Lapeyroufi ausgefchickten Schiffe ge-

brauchte ihn mit gutem Erfolge gegen die Ruhr. Die zweyte Bekleidung der

Fracht fcheint dem Verf. nicht einen unterfcheidenden Charakter genug auszu-

machen, um die Gattung Nephelium beyzubehalten: und er gründet (ich dazu

auf das Beyfpiel der Mangifera indica deren Früchte bisweilen eine zweyte,

faft holzige, Schale oder Bekleidung haben, die anderen Arten und Varietäten

mangelt.

Die Litfea ramboutan -ake ift von der vorhergehenden verfchieden, weil

die Ausfchnitte des Kelchs ftumpfer, die Narben fpifzig, die Beeren mit Hökern
befetzt find, deren Spitze abgeftutzt ift, und die äuffere Schaale dicker, weil fie

nur 15" hoch ift, weil ihre Aefte waagerecht ftehen, und ihre Blätter 6-8
Blättchen tragen. Ihr Saftfleifch ift fo angenehm von Gefchmack, wie das der

Litfea
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Litfea chinenfis, ihr Kern fchmeckt wie Hafelnüffe. Man zieht daraus auch

ein dem Olivenöl ähnliches Oel, das weit beffer ift, als das Cocos-OeL

Ueber eine mite Palmengattung, Arenga genannt, von<5leichen.

Diefe Palme ift die Palma indica vinaria fecund* Sagnevus feit Gomiitiix

Rumph. Herb. Ainb. V. I. p. 57. t. 13. Sie macht eine neue Gattung aus, die

der Verf. Arenga nennt, von dem Namen, den fie in den Molukkifchen Infein

trag»-. Ihr natürlicher Charakter ift folgender:

cf. Blüthen. Eine Scheide aus einem Stück: ein fehr äftiger Kolben: der

Kelch fechsblättrig, die 3 äufferen Blättchen kurz, herzförmig, und zu unterft

einen hervorftehenden Höker oder Punkt tragend, die j inneren eyrund, mit
den äufferen abwechfelnd und viel gröfser. Staubfäden 30-40. faft eben fo

lang, wie die inneren Kelchblättchen, die einen an dem Grunde diefer Blätt-

chen, die anderen faft am Grunde verwachfen, oder an einem kurzen Boden
(receptaculum) angewachfen., der aus dem Mittel der Blüthe entfpringt. Die
Staubbeutel bandförmig, unten herzförmig eingefchnitten, auf den Seiten in

zwey Fächer fich öffnend, und an den Trägern angewachsen, deren Spitzen über
lie hinaufgehen.

o Blüthen. Auf dem gleichen Stamm. Die Scheide und der Kolben wie
in den cf.

Der Kelch fechsblättrig, die 3 äufferen Blättchen halbzirkelförmig, die 3
inneren viel gi öfser und dreyeckig. Der Eyerftock ift eyförmig, einfach, und
trägt drey fpitzige auffitzende Narben. Die Frucht ift eine faft kugelförmige
Steinfrucht, beerenförmig, dreyfächerig, mit einem Saamen in jedem Fach,
und mit drey Höckern beklönt, die mit den Narben in einer Linie ftehen: die

Saamen find eyförmig, auf der inwendigen Seite plattgedrückt, wo fie zwey
flache Seiten hat, die unter einem fehr ftumpfen Winkel zufammenftofsen.
Die äufsereSaamenhaut ift düHn, zerreiblich, und auswendig holperig oder un-
eben. Der Embryo ift feitwärts, und liegt in einer befondern Höhlung.

Die Arenga ift vom Borassus darin verfchiedert, dafs fie einen feitwärts-

üegenden Embryo hat, dafs ihre Scheide aus einem Stück befteht, und dafs fie

50-60 Staubfäden hat. Diefer letztere Umftand ift merkwürdig, da die übri-

gen Gattungen nur 6 Staubfäden haben, ausgenommen die Caryota L, undMa-
nicaria G. die ihrer 20-25 haben.

Die einzige Art der Arenga ift die Areicga foccharif'erat der Baum wird
60 Fufs hoch, feine gefiederten Blätter find 15-18 Fufs lang, an den Spitzen
gezahnt*-und zu unterft mit 1-2 Anfatzen verfehen. Die Btattfticle find am Grunde
breit, und mit langen febwarzen Fäden begleitet, aus denen die Malayen fehr

X 2 daucr-
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dauerhafte Seile und Taue verfertigen. Die Blattftiele feibft dienen beym Bau
ihrer Häufer, und mit den Blättern decken fie fie. Aus deir. Kolben (regime)

diefer Palme erhält man vermittelt eines Einfchnitts einen zuckerartigen Saft,

und wenn man fie nicht zu ftark anzapft, fo rliefst er das halbe Jahr hindurch.

Durch eine einfache Abrauchung erhält man eine braune Art von Zucker, der

die Farbe und Confiftenz der frifchen verfertigten Chocolade hat. Mit den.

Kernen der jungen Früchte macht man gute Confituren, und aus dem Stamm
zieht man vortrefflichen Sagou.

- lieber die Fegetation der Mißel, von De Catidolle.

Duhamel hat fchon eine fehr genaue und intereffahte Gefchichte davon ge-

geben. D. C. hat damit folgende Verfuche angeftellt:

i) Zum Beweis, dafs die Mittel ihre Nahrung aus dem Baume zieht,

auf dem fie lebt, hat er einen Apfelbaumaft, der eine Mittel trug, in ein mit

Cochenille gefärbtes Waffer gettellt. Das gefärbte Wafffr drang durch das

Holz und den Splint des Apfelholzes in die Mittel, wo feine Farbe fogar höher

war, als im Apfelaft. Es fcheint doch nicht, dafs die Fibern der beyden Ge-

wächfe wirklich anaftomofirt feyen, allein die Bafis der Mittel ilt von einer

Art von Zellgewebe umgeben, worin die Gefäfse des Apfelbaums ihren Nah-

rungsfaft abfetzen , und wo die Gefäße der Mittel ihn einfaugen. Das Mark
der jungen Miftelpflanzen ilt grün, uul die Betrachtung des'Querfchnitts ihres

Stengels betätigt vollkommen die Meinung des B. Desfontaines, dafs das Zell-

gewebe der Binde ein äuficres durch das Licht grün gefärbtes Mark fey.

2) D. nahm einen Apfelaft mit Mittel darauf, und ftellte letztere in ge-

färbtes Waffer. Ihre E'iirter find abgefallen, und ihre Narben wurden roth.

Die Inject on ging den Holzfasern der M- nach bis in ihre Wurzeln, von dort

in das Holz des Apfelbaums über, wo fie ihren Weg gegen die Wurzel nahm.

3) D. nahm zwey gleich ftark mit M. beladene Apfeläfte, entlaubte dje

beyden Apfeläfte, und die eine Mittel, brachte diefe Aefte mit ihrem unteren Ende

in waflervolle und hermetifch verpichte Bohren, ftürzte diefelben um, und in

eine Sehüffel mit Qut ckfilber. Nach neun Stunden flieg das Queckfilber ia

der Scbftfh.1 mit der belaubten Mittel etwa um 4$"'. und inderSthüffel mit der

entlaubten Mittel nur um 1 jy'".

4 Er nahm zwey Mift. lpflmzen mit ihren Blättern, die eine unten noch auf

einem Srück Apfelaft lihcnd, die andere abgefondert von deinfelben; und ging

mit ihnen ;un, wie mit den vorigen : die elftere Mittel machte das Queckfilber

um 44'" iceigen, die andere um n'", und ein anderesmahl gar nicht. De-
fer
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fer fonderbare Yerfuch beweist, dafs die Miftel durch fich felbft fafl: gar nicht

vermögend ift, den Nahrungsfaft fteigen zu machen.

D. macht hier die Bemerkung, dafs die Fähigkeit den Nahrungsfaft ver-

mitteln einer Wurzel emporzuheben inniglich mit der fenkrechten Stellung

(perpendicularite verbunden ift; und er zieht hieraus zwey grofse Abtheilün-

gen in den Gewächfen in Rückficht ihrer Nahrungsweife.

Die einen nehmen ihre Nahrung durch ihre ganze Oberfläche ein, und

leben in einem einzigen Medium, das fie umgiebt, wie die Flechten in der Luft»

die Tange im WafiVr, die Trüffeln in der Erde. Diefe Gewächfe haben keine

Tendenz zur Perpendicularitär. Die Gewächfe der 2ten Abtheilung ziehen ihre

Nahrung durch eine beftimmte Stelle, oder ein befonderes, eine beftimrnte

Stelle habendes Organ, ein, das man WurzeL nennt. Sie leben beftändig in

zuey oder drey fie umgebenden mediis; in der Erde und dem Waffer, wie die

Potamogeton, im Waffer und der Luft, wie der Slratiotes , in Luft und Erde,

wie die Eiche, in Luft, Waffer und Erde", wie die Nymphaea, Hottonia,

Oenanthe, Alle Gewächfe ditfer zweyten Abtheilung richten lieh, mehr oder

minder ftark, nach dem Scheitelpunkt zu.

Abhandlung über den Sagubaum der Mülukkifchen Infein und den Cocos der Mal-

divifchen , von Labillardiere.

Die Molukkifche Sagupalme wurde zuerft von Rumpf I. t. i8- unter dem

Namen SAGUS befchritben, nachher durch Rottboll Nov. ActaDan. p. 52S' 1. 1.

unter dem Namen Metroxtlon fagu, aber diefe ßefchreibungen gaben den

Botanikern noch keine genugfame Kenntnifs von diefem nützlichen Baum., L.

giebt eine vollfiändigere Beschreibung, und nennt ihn Sagus genuina. Er

wird 25- ,0 Fi:fs hoch, und wächft bis auf 6 Fufs im Umfange: feine Blätter

find gefiedert, 20- 24 Fufs lang, die Blättchen haben zu äufferft kleine ftechende

Zähnchen , die Biattüiele find in ihrer Jugend mit langen Stacheln befetzt. Die

Scheide ift aus einem Stück, feinftachlich, und öffnet fich an der Seite, um einen

äfti^en Blüthekolben hervortreten zu laffen: die Kätzchen find cylindrifch
?

ipitzig, mit fchwarzen, hohlen Schuppen befetzt, die 1- männliche, weibli-

che oder Zwitterbiüihen enthalten. Der Kelch der letztern hat 6 Theüungen;

der Staubwerkzeuge find auch 6. Die Träger find kurz, und die Staubbeutel

öffne:) fich an der Seite. Der Eyerftock ift ein Oberer, mit rautenförmigen

Schuppen dacrzirgelartig bedeckt, und mit einem dre) fpaltigen Griffel gekrönt..

Die nicht fleifchige Steinfrucht ift faft kugelrund , mit dachziegelartig liegenden

Schuppen bed ckr, deren Sp tien geizen den Fruchtlriel zurückfehauen: diefe

Schuppen find an einerfchwammigenRinde befeftigt, innerhalb der ein eyrunder,

harter, vveifilicher Kern liegt.

X 3 Der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— i66 .—

Der Sagus ift mit dem Calamus verwechfelt worden, ift aber von dem-
felben verfchicden , er hat die Geftalt, einer Palme, und nicht eines Rohrs,

feine Blüthen wohnen in einer Scheide, feine Frucht ift einfaamig, feine Saa-

men nackt, der Embryo liegt feitwärts und nicht zu unterft am Eyweifs, feine

Blüthen find endlich an ihrem Grunde von Haaren umgeben, und ftehen in

cylindrifchen Kätzchen.

Man weifs, dafs die Sagoupalme das koftbare Kraftmehl liefert, das unter

dem Namen Sagou bekannt ift: der Zeitpunkt, wo fie daran am reichften ift,

ift der, fo vor derOeffnung der Scheide vorhergeht. Um es auszuziehen, haut

man den Baum an der Wurzel nieder, zerfchneidet ihn in kleine Stücke, die

man halb zermalmt, um die Einwirkung des Waffers zu befördern, denn das

Sagou foll durch Maceration von den Holzfafern getrennt werden. Seine Blatt-

ftiele find zu mancherley Gebrauch in der Haushaltung nützlich, wie zu Palli-

faden u. a. m.

Die Maldivißfte Cocospalme ift urfprünglich in der Palmeninfel, einer am
den Sechelles zu Haufe. Commerfon hat fie in feiner Sjmmlung Lodoicea be-

nennt, Somierßt hielt fie für eine Art vonBoi\Assus, Lab. beweift aber, dafs

diefe bisher nur unvollkommen gekannte Palme eine vom Borassus verfchiede-

ne Gattung ausmachen foll, wie Commerfon wollte.

Ihre Blüthen find zweyhäufig, und gehen aus mehrblättrigen Scheiden

hervor. Der Blüthekolben der männlichen Blüthen befteht aus walzenför-

migen Kätzchen mit grofsen Schuppen, deren jede einen Büfchel von ßlüthen

enthält, die durch kleine Schuppchen von einander getrennt find: ihr Kelch

befteht aus 6 bandförmigen Blättchen, die drey äufseren find unter den drey

inneren eingefügt. In der Mitte liegt der Fruchtboden, auf dem 24- 36 Staub-

fäden ftehn. — Der Blüthekolben der weiblichen Blüthen ift äftig, ihr

Kelch befteht aus 6-7 breiten Blättchen. Der Eyerftock faft kugelrund, und

mit 3-4fpitzigen Narben bekrönt. Die Steinfrucht ift eyrund, und enthält

3-4 Steinkerne, von denen aber immer einige abfterben: diefe Kerne find

hart, eyrund und flach gedrückt, und inwendig in 2, auch feltener in 3-4

Lappen getheilt. Der Embryo liegt in der Mitte zwifchen zwey Lappen, ift

eyrund, ablang, endigt fich in eine umgebogene Spitze, ift unten höckerig,

und der Länge nach tief gefpalten.

Die Lodoicea ift demnach vom Boraffus durch die Geftalt und Lage des

Embryo, und durch die Zahl der Staubfäden verfchieden.

Auszug
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Auszug aus tuw Abhandlung über die Hauswurzcln

, Joubarbes , 'von De Can-

dolle (Germ. 9.)

Die Familie der Hausvvurzeln (Semperviua JuJJß) gehört zunächft zu den
Caryophyllaeis und der Steinbrech • Familie wegen ihrer Blume, und zu der Hah-

ne nßij'sfamilie, (Ranunculaceae) wegen ihrer Frucht. Ihr Character ift folgender:

rin unterer Kelch., tief zertheilt, dieTheilftücke in beftimmter oder unbe«

ftimtnter Zahl. Eine ein - oder mehrblättrige Blumenkrone, in eben fo viel Stücke

getheiit, wie der Kelch; eben fo viel oder doppelt foviel Staubfäden, als der

Kelch Theilungen hat; foviel Eyerftöcke als die letztere Zahl, die dreyeckig

unten le cht verbunden find, und dafelbft eine Schuppe haben: die Frucht-

kapfein find ebenfalls dreyeckig, einfächerig, mehrfaamig, und fpringen an

der inneren Seite auf.

Diefe Familie hat zwey Hauptabtheilungen

:

I. Mit einblättrigen Blumen.

Cotyledon- T. L. J. Kelch 5-theilig: Blumenkrone 5-theilig, die Stücke

offen ausgebreitet, oder auswärts zurückgebogen, insgemein ftumpf:

10 Staubfäden, 5 eyrunde Schüppchen, 5 Eyerßöcke. Der Stamm
meiftens holzartig, die Blätter faft immer am Stengel der Länge nach

zerftreut, die Blüthen in einer weitläufigen Rifpe, oder Doldentrau-

be, blafsroth oder pomeranzenfarb. Arten:

C. orbicitlata
, paniculata

, fafäcularis , euneata
, fpuria ,

purpurea, tereti-

folia, cacaUo'ides , reticulcita, mammillaris , hemifphaerica , trißora.

Vutbilicus Dec. — Cotyledon T. L. I. — Calyx 5-fidus: corolla 5-flda,

laciniis erectis plfrumque acutis: ftamiha 10: fquamae 5. ovatae:

Ovaria 5. Cauüs herbaceus, folia radicalia, flores fpicati, corollae

luteae. — Species: Cotyledon lutea , tubcrofa, ferrata }
fpinoßi,

malacophyllum.

Xalancho't Adanf. — Cotyledon L. I. — Calyx 4-fidus: Corolla 4-fida!

ftamina 8- Squamae 4 lineares: Ovaria 4. Caulis lignofus, carnofus,

folia oppofita, dentata, lacimatave: flores paniculati, corollae infun-

dibuliformes. — Species : Cotyledon aegyptiaca Lam. C. lancea-

lata Vahl. C. taeiniata L. Kalanchoe fpatulata Dec. Suec. 64. K.
pubefcens Dec. C. piiwata L. ültimae fpeciei Corolla campanulata,
forteque genus diftinctum.

II. Jon-
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II. Joubarbes a corolle polypetala,

Bulliarda Dccatid. TillaeaL. I. Calyx 4-partitus: Cor. 4-petala, ftamina 4,

fquamae 4 lineares: Ovaria 4-polyfperma, non articulata. Herbae cauli "

dichotomo, flores foiitarii, pedicellati in ^.xillis ramorum. — Species:

T. aquatica L. proflrata Wilid. Vaillantii ejusd. capeufis L. decuinbens.

Willd. perfolictta ejusd. Bulliarda niageHanicA
y ß. bouarienßs. Hae

duae a Commerfonio determinatae. L'Haider Inventor generis.

TillaeaL» l- — Calyx 3-partitus, fea 3-phyllus: Cor. 3 petala. ftamina 3.

Ovaria 3. difperma, articulata. Herba aquatica, folia oppofita, flores

minuti, axillares, fubfeffiles, fubinde 5-petali, 5-andri, 5-gyni,

fed numquam 4-petali etc. Species: T. mufcofa L.

Craffiula l<- I- Calyx 5-7-partitus. Corolla 5-7-petala. Stamina 5-7. fqua-

mae ovatae 5-7. Ovaria 5-7., folia oppofita, exceptis C. riibeutc, et

alternifolia. Septas capeufis foliis non vere radicalibus gaudet, fed cru-

ciatim oppofitis, uti CraiTulae.

Sedutn T. L. I. — Anacampferos T. — Rhodiola L. I. Calyx 4- 7 parti»

tus, corolla 4-7. petala, ftamina 8 '4- fquamae ovatae obtufae 4-7.
totidem Ovaria. Caules herbacei, fublignofi, folia fparfa

,
plana, te-

retiave, fubinde bafi foluta, flores cymofi, coryrnbofi. Rhodiola L.

non differt, nifi abortu pleno partialive partium fexualium: huc quo-

que addantur Sedum 4-fidum Pallas, SEMPE.nvivvmfedifot'meJacq.

Sentpervivum L. L Sedum T.Hall. Calyx 6-12- partitus. Corolla 6- 12-petala,

fiamina 12-24. fquamae 6-12. ovatae, emarginatae, incifae: Ova-

ria 6-12. Folia rofulacea, fiores cymofi, paniculati.

Jufßeu Sempervivorum familiam inter dicotyledones polypetalas pofuit,.

quamvis tria genera ad eam pertinentia fint monopetala. Hoc exemplum do-

cet, characterem hunc minus gravem effe, quam hucusque habebatur: nam in

familiis polypetalis corollae monopetalae offenduntur, uti in leguminofis, mal*

vaeeis, obfervatur quoque alhnitas non parva inter Cornos, Hydrangeam, C!e-

matides — Sapotilliers (.Sapindi?) et Rhamnos, Compofitas et Umbellifera's,

Liliaceas monopetalas, polypetalasquc. Nee tanti momenti videtur praefentia

defectusque corollae. Hoc probat De Candolle ex abortu frequenti corollae in

quibusdam familiis, illa praeditis, affinitateque Pretearum cum Lorantbis,

Amaranthorum cum Caryophyllaeis etc.

In Sempervivorum familia ftamina cum petalis alternant, fi numerus idem:

fed in genenbus diploftemonibus, ftamina accefi'oria, alterna cum pnortbus,

bafibus petalorum adfixa funt (allagoflemones Moench.), D. obfervavit ftamina

cum
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cum petalis alterna prlns pollen dimittere, quam petalis inferta; atque eandem
legem cognovit in Rutis, Ericis, Caryophyllaeis, GeutianisU atque Rhododea-
dris, atque eam in omni genere diplofiemone obtinere autumat

Extrait d'uue lettre du C. BrouJJbnet. Infi:. Nat

On favoit deja qne le Bois de Rhodes (Lignum rhodium) venoit des Isles

Canaries, et Ton foupgonnoit qu'il venoit d'une plajire du genre des Liferons.

Br. a reconnu, que ce bois eft fourni par le Convolvvlvs ßoridus etßoparwbs
lapremiere efpece en fournit d'une qualite fuperieure.

- Extrait Sun rapport für les Covferves, par De Ccindolle.

L ä quel regne appartiennent les Conferves ?

On les regarde 1) comme des Vegetaux, 2) comme des antmaux,, 3)
eomme des etres intermediaires entrelesdeux. Cette derniere opinion fut aran»
ese par Prieftley, qui s'en retraeta deux ans apres,

Ceux qui claffent ces Conferves parmi les animaux, les regardeht ou
comme des polypes, ou comme des polypiers, ou comme des aggregations de
Polypes. L'obfervation la plus favorable, enapparence, ä la f. opinion, eft

celle qu'Adanfon aconfignee dans les memoires des favans etrangers 1757. mäis
ce travail date du temps oü les polypes etoient peueonnues, etilparait qu'Adan-
fon a decrit un veritable animal, nomme depuis par Müller Vibrio geniculpitus,

Sur les 8 1- obfervationscommuniquees ä la fociete par Girod-Ghantran, il y en
a 3. oü il regarde les conferves comme des polypes. 1) II propofe de nommer
le ByJJ'us velutiua polype des murailles, mais il remarque qu'il n'a vü aueunmou-
vement dans fes tubes. 2) Il dit avoir vu un mouvement progreffif tres lent

dans le fens de lalongueur des tubes, dans la Conferve t. 6. f. 34. Dill. (PI. i.f, 1.)

mais comment ces tubes fixes par leurs bafes ont-ils un mouvement longitudi-

nal? 11 a vü auffi ces tubes fe dejetter de cote; mais ces mouvemens ne fönt-

ils pas dus au degagement de quelque bulle d'air, ou a une ofcillation de l'eau?

5. II rapporta, que le Byffus flos aquae (f. 3.) eft compofe de deux fortes

d'ttres: les uns immobiles, ou n'ayant qu'un mouvement tres -lent, fönt des

tubes vercles cloilonn£s et fimples (f. 3. A,), les feconds fe meuvent rapidsment,

fönt jaunes, ovoides, aigus, ou termines par des chapiteaux (f. 3. B.) f Chantran
croit que les filets verds fe transforment en animaleules jaunes, et il en apporte

pour preuve, que les filets dans cet etat ont quelquefois une forme cylindrique

(f. 3. C.)- Mais meme dans cet etat, les filets mobiles fönt jaunes et couronnes

d'un chapiteau, et les filets immobiles verds, et fans chapiteau; d'ailleurs ü les

filets verds fe changoient en animaleules jaune6, on ne trouveroit pas d'animal-

cules jaunes dans tous les etats d'aecroiffement, et meme plus pettts > que les

Y filets
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filets verds. On peut conclure de ces obfervations, que les animalcules jaune9

Stoient melanges avec les filets verds, et que rien jusqu'ici prouve que les con-

ferves foient des polypes.

Sont- elles des polypes? Ch. foutient cette opinion dant neuf de fes obfer-

vations. On fait que dans l'interieur des conferves cloifonnees, on troove des

globules, que quelques botaniftes ont regarde comme leurs graines : on fait

encore que toutes les eaux contiennent des myriades d'animalcules. Chantran

penfe, que les animalcules qui fe meuvent autour des conferves, fönt lesmemes

etres, que les globules immobiles, qui fe trouvent dans leur interieur, et il

compare leur immobiiite dans le tube ä la torpeur d'une chryfalide. Jl fe fonde

i. für une reffemblance plus ou moins parfaite entre les animalcules exte-

rieurs, et les globules interieurs : mais peut-on doiiner une grande importance

k une reffemblance apparente entre des atomes microfcopiques? Sa deuxieme

preuve eft, que fi on prend une conferve depourvue d'animalcules, qu'on la

laiffe dans l'eau quelques jours, on trouve que ces globules interieurs ont

difparu, et que l'eau eft remplie d'animalcules: mais ce fait s'explique facile-

inent, en difant que le fejour de la Conferve dans une eau ftagnante a corrom-

pu les parois des tubes, que les globules en fönt fortis, ou ont ete eux meines

decompofes, et que dans le meine bocal il s'eft developpe des animalcules infu-

foires. Cette explication eft d'accord avec l'hiftoire generale de ces animalcu-

les. Chantran lui meine a obferve des animalcules dans une eau ou il avoit

fait macerer le L. prunaftre. 11 y a d'ailleurs quatre objections ä faire contre

l'analogie des Conferves avec les Polypiers. i. On n'appercoit dans aucone Con-

ferve ni trous ni pores qui puiffent donner paffage aux animalcules, or ces trous

devroient etre vifibles, puisqu'on voit les animalcules qui devroient paffer au

travers. 2. I-.es meines animalcules qu'on pretend fabriquer teile ou teile Con-

ferve, fe retrouvent dans les eaux qui ne contiennent pas de Conferve, ou qui-

en contiennent d'autres efpeces; tel eft p. e. le Gonium pectorale Mull, decrit

par Chautran f. 2.) comme fabricateur de la Conferve t. VI. f. 34. Dill.

3. Une meme efpece eft fouvent habitee par des animalcules differens: ainfi

Chantran decrit deux efpeces d'animalcules dans l'hiftoire de la Conferve t. IV.

f. 18. Dill. (f. 4. et 1 1. A.) et Sennebier en a obferve 22. efpeces dans la ma-

tiere verte. 4. On trouve des Conferves depourvues d'animalcules, comme on

le voit dans 10. des obfervations de Chantran. Il femble naturel de conclure

de la, que les Conferves ne fönt pas des polypiers.

Sont - elles enfin des aggregations d'animalcules comme Cb. le penfe dans

huit articles de fes obfervations? Remarquons d'abord, que dans 5. de ces ar-

ticles il admet cette opinion par analogie, et que dans 3. feulement il dit

.

* « avoir
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vu les globules mobiles fe reunir en chapeler, perdre alors de leur mobilste, et

former un veritable tube de conferve, qui, avant fa mort, emet des globules

mobiles. Remarquons eneore, que Ch. a fouvent obferve des conferves fechees

depuis plufieurs mois, et il femble fmgulier qu'a l'inftant meme ou elles repren-

nent la vie elles fe mettent ä travailler a l'aide de leur reproduction : enfin il

femble que les defcriptions et deffeins de Ch. loin de depeindre la generation

des Conferves, donnent l'idee de leur decompofition. Ces difficultes s'evanoui-

roient, fi Cb. avoit vü clairement la reunion des animalcules: mais dans la

Conferve bulligere, 011 il dit avoir vü ce mouvement, il ajoute qu'il etoit

tres-lent. ' Ces mouvemens de molecules font-ils autre chofe que des jeux

d'attraction? Ne feroient elles point entrainees par les animalcules qui nagent

dans leliquide? Ces animalcules eux- meines nefeprecipiteroient-ils point dans

les tubes de Conferve ä moitie decompofes pour y trouver leur nourriture? Il

eft fans doute permis de rechercher toutes ces poffibilites, lorsqu'en derniere

analyfe, c'eft d'apres 3. obfervations qu'on voudroit etablir un fait contraire ä

toutes les loix de la nature organifee. Partout en effet nous voyons les £tres

tendre ä fe divifer pour multiplier le nombre des individus, et jamais les indi-

vidus fe reunir pour diminuer le nombre des etres: il eft loin d'etre pröuve
que les conferves faffent exception a la loi.

Mais pourquoi refuferoit- on de les ranger parmi les vegetaux, dont la

nature chimique, leur maniere de vivre et leur ftructure les rapprochent?

D'apres l'analyfe, qui en a ete faite par le C. Vauquelin, elles,ne- con-

tiennent pasd'ammoniaqueänud, mais combine avec de l'acide pyro-muqueux:
eile ne contiennent pas de muriate de foude, mais du muriate de potaffe, et

elles donnent une quantite de cendres analogues- ä celle des autres vegetaux.

D'ailleurs , elles fönt vertes ä la lumiere, et s'etiolent ä l'obfcurite, elles exha-

lent du gaz oxygene, elles fönt fixees par leur bafe, et forment des touffes

habitees par des animalcules, comme toutes les plantes aquatiques. Par leur

ftructure elles touchent de fi pres aux Fucus et Lichens, qu'on a de la peine

ä les en feparer !!!); enfin elles ont de veritables graines, d'apres les obfer-

vations de Vaucher, qui fönt confirmees par Roth, et par celles de Chantran.

II. ä quelles familles le? Conferves appartiennent- elles?

Le rapport des Conferves avec les Fucus, les Lichens, et les Tremelles,

indique deja qu'elles doivent etre rangees dans la famille desAlgues; maiscette

famille renferme eile meme une multitude d'etres hetrogenes , dont les caracte-

res generiques fönt mal dermis. Le C. De Candolle propofe de la divifer

en deux Claffes , les Algues et les Lichens

:

Y2 La
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La famille des Lichens tire fon caractere des fcutelles ' ou tubereules, qul,

qnoique d'une fosme variable dans les divers genres , fe retrouvent dans tous.

Toutes les efpeces de cette famille habitent les lieux fecs, ä l'exception de

deux qui vivent fous l'eau , favoir le L. aquaticus L. et une efpece inedite de

Verrucaria, que de Candolle nomme V. rivularis. Les Lichens fönt coriaces,

gelatineux ou pulverulens, depourvus de racines, ils afpirent leur nourriture,

foit par de9 poili radiciformes, foit par leur furface fuperieure ou inferieure.

Les genres de cette famille fönt, Lepra, Humb. FuNGiMORniA , Dccmni.

Verrucaria , Hoffm. Psora , Lobaria, Peltigera, Ceadonia, Usnea,
Uimbilicaria et Coelema Hoffm.

Les Algues habitent fous l'eau, ä l'exception de quelques Byffus , et quel-

ques Tremelles; Toutes fönt denuees de racines, et afpirent leur nourriture

par leur furface entiere: auffi ne tendent-elles point ä s'elever perpendiculaire-

ment. Leur contexture efl herbacee , coriace ou gelatineufe. Leurs graines,

lorsqo'elles exißent, fönt placees, foit äTexterieur, fuit ä l'interieur des feuil-

les et filamens. Dans quelques genres, il n'exifte pas de graines, mais une

fimple reproduction par bouture ou par divifion,vä la maniere des polypes. (i.)

III. Genres de la famille des Algues.

* Graines renfermees ä l'interieur des feuilles ou des filamens.

i. TaEMEtL/v L. I. Roth. Subftantia gelatinofa, pellicula feu eure membrana-
cea contecta, granula fructificationis perfubflantiam fparfj gclatinofam.

Excludatur T. purpureoi, quae ad Fungos pertinet. Forfan et hoc ge-

nus in dua difpertiendum, Tremellas veras, virides, membranaceas,

atque acrem oxygenium exhalantes: Tranellas feilfas^ aurantias, fun-

gofas, aerem oxygenium non exfpirantes, atque forte ad fungos rele-

gandas.

2. Rivularia R. Subftantia gelatinofa, nulla cuticula contecta. Grana fructifi-

cationis per fubftantiam fparfa.

3. Ueva L. I. R. Folia membranacea, in margines veficulas continentes,

quae femina pericarpiave credunt'jr: nullum orificium externum ad

femina emittenda. Excludantur Ulvae globulofae, prunifortnis nempe,

atque ghbulofa, quae ad Tremellas referendae. Rothius Uevam in-

teßinalem confervis adfociavit, fed ex melius cognita forfan novum
genus, intermedium cpnftituit.

4. Fücus L. T. R. Folia coriacea, cujus extremitates inflantur, atque vefi-

culis implentur, in quibus, fecundum opinionem vulgarem, femina

con-
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continentur, emittentes quoque per porös externos fuccum vel fluidum

vifcofum. Excludantur Fuci globuliferi Gmelin., qui Ceramiis ad-

numerandi.

5. Coxferva L. I. R. — Vaucher quinta familia. Filamenta herbacea, feu car-

tilaginea, diffepimentis tranfverfalibus intercepta: Semina in locula-

mentis, nee egredientia nifi deftruetione loculi feu tübi. Species ma-
rinae fufeae, atque cartilagineae, fpecies aquarum dulcium herbaceae,

viridesquej an ejusdem generis?
:

* * Semina externa, feu extus adfixa.

6. Ceramium R. Filamenta membranacea, cartilaginea, feptis deftituta.

Capfulae monofpermae fuperficiei filamentorum adhaerentes. Roth huc

adnumerat Fucos globuliferos, atque Confervam littoralem, etdicho-

tomam.

7. Vaucheria. — Fauch. i
me

. famille. — Filamenta herbacea, fimplicia ra-

mofave, feptis deftituta : Semina fuperficiei feu parieti externae affixa,

plerumque peduneulata.

8. Btssus L. I. ^-* Filamenta fimplicia ramofave, feptis inftrueta vel defti-

tuta, viventia in aere. Semina filis longitudinaliter adhaerentia. Ve-

rofimile fpecies varias hujus generis poft aecuratiorem inveftigationem,

et pleniorem Cognitionen?, ad Vaucherias partim referentur, uti B.

aurea, aut ad Confervas, uti B. velutina, aut ad Fungos , uti B. omen-

tiformis, aut e regno vegetabili expungentur, uti B.ßos aauae.

9. Batrachospermum R. — Fauch. 2me. famille. Filamenta geniculata, ar-

ticulata, gelatinofa: nodi filamentis fimplieibus ramofisve, inter quae

fita funt abfconditaque femina bulbillive, feu propagines, deeidui,

atque fub origine jam ex Ulis articulatis conftant.

* * * Algae, qui dividendo multiplicantur.

10. Chantrania — Faucher 4
me

. famille. Filamenta folida, nodofa; nodi

feparantur et frufta fpeciem reprodueunt, uti taleae.

11. Hydrodtction R. — Conferva reticulata — ' Vauch. 3
me

. famille. Sac-

culuscylindricusubiqueclaufus, e rete pentagono (mailles pentagones)

conflans, reticulatus, interftitiis pentagonis: filamenta retis in extre-

mis inflantur, feparantur, atque in tubos feu faecos aequales, penta-

gono - reticulatos diftenduntur.

Y 3 Species
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Speci.es novae.

1. Tremeixa proflräta Chantr. viridis^ gelatinofo-carnofa, rotundato-loba-

ta, proftrata, fubtuberculofa, pellucida. — Hab. in cryptis. (f. 3.)

2, Tremella erccta, viridis, gelatinofo-fubcarnofa, rotunde trilobata erecta

punctulata. Chantr. (f. 6.) Hab. in cryptis.

a. 'CoKFERVA/fl/mar«m, cruftacea, gelatinofa, viridis, tenuis, filamentis fim-

plicibus intertextis conftans. Chantran, (f. 7.) Hall. 21-11. Hab. in

falinis, aquis falfis.

a, Confeuva bulligera, filamentis fimplicibus, feu ramofis, plexum bullas

aereas includentem efficientibus, fructificationis granulis in quoque
loculo plurimis fafciatis feu lineatis. Chantr. Dill. IV. f. 15. Faucher

in Bull, de la S. Philom. 48. 1. 12. f. 7. — Hab. in aquis dulcibus.

5. Conferva bullofa, filamentis ramofis plexum bullas aereas includentem efii-

cientibus, fructificationis granulis maximis in quoque loculo fubbinis.

Chantr. Bull. n. 9. t. 9. f. 5. — Hab. in aquis dulcibus.

6. Vaucheiua mammiformis , filamentis fimplicibus radiantibus, cruftam or-

biculatam mammiformem conftituentibus. C. mammiformis Chantr.

(f. y.) Hab. in aquis dulcibus.

7. Vauciieria difperma, filamentis ramofis feminibus binis oppofitis feflilibus

fubtenninalibus. — Fauch, Bull. n. 48. t. 13. f. 9.

%. Vaucheiua rofa, pulvillo denfo, filamentis brevibus fimplicibus, feminibus

geminatis terminalibus. Fauch. Bull. n. 48. p. 187.

9. Vaucheiua infußonum. — maticre verte Prieftl. Ingenh. Senneb. Ijepra

infufionum Schrank, minima, viridis, gelatinofa, filamentis vix

manifeftis.

10. liitS'Vsfpadicca, filamentis fimplicibus. Spadiceis crifpis. Chantr, n. 2103.

Hall. Hab. in rupibus.

11. Batrachosi'ekmum gelatinofum , caule articulato moniliformi, nodorum
filamentis ramofiffimis laeta viridibus. Chara batrachofperma Weiß.

C. gelatinofa L.

12. BATRACHosrERMUivi fivtplex , caule articulato moniliformi , nodorum fila-

mentis fimplicibus acutis. Fauch. Bull. n. 48« t« 12. f. 4. C. gelati-

nofa Chantr.

13. Batrachospermum nigricans, caule articulato, undique filamentis ramo-

fiffimis obfcure purpureis tecto. Fauch. Jount. deVhyf.ßor. ao. 9. f. 8-

M.
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14. Chantrania ttodofa, viridis nodofa fubfimplex. C. nodofa L. Fauch. JoimL

de Phvßque Flor. an. 9. f. 11.

15. Chantrania nigricans, nigrefcens nodofa fubramofa. Vauch. Bull n. 48.

t. 13. f. 6. Conf. n. 17. Bill.

Hiehacium eriophormn, foliis, caule, pedunculisque denfiffinie lanatis, fqua-

mis calycinis fubnudis, radice indivifa praemorfa. St. Ainans. Tab. f. 1.

Var. ß. caule fimplici, foliis argute dentatis, floribus congeftis.

Pulcherrima fpecies, adHieracia, caulibus ramofis, foliofis, multifloris

pertinet. Caulem habet ftriatum; radicem praemorfam cylindricanv, perpen-

dicularem, fibris craffis, fragilibus, flavicantibus capiliatam. Planta 2' ad 2-f

afcendit, ubicunque veftita eft pilis albis, flexibilibus, intricatis, lanuginofis,

fimplicibus, f'ibcrifpis, longis, tamque denfis, ut planta ante anthefin, ubi

folia approximata funt, tota lanata videatur, uti ovis. Folia caulina feflilia^

lanceolata, dentibus remotis, in varietate B. fortioribus, dentata. Folia ramea

fubamplexicaulia, magisovata, minus dentata: ambo acuta. Rami divaricati,

foliati, terminati floribus flavis, brevibus peduneulis, ex axilla foliola egre-

dientibus, Tnfidentibus; ped. rarius bifiori. Receptaculum fubalveolatum, et

fquamae calycinae apice nudae funt. Setnina lutea, coronata pappo feffili iis

Iongiore. Non pro varietate H. villofi baberi poteft, cujus pili flavefcentes feri-

cei potius funt, quam lanuginofi. Differt quoque ab H. lanato. Pill, quod bien-

ne, humilius, radice non praemorfa, calyx totus lanatus, pilis plumofis, femi-

nibus nigris. Habitat in aggeribus maritimis, ex arena quarzofa conftructts

Tete de Buch, Dep. de la Gironde, ubi floret per totam aeftatem, et lectum fuit

a D. St. Amans. Fibrae radicis amariffimae; caules nihil amari. Pafcitur

3 pecore.

Okfervationes in fruetificationis partes Targtoniae hypophy'lae , auet. Curt.

Sprengelio.

Frons Targioniae fuperiore pagina fimillima Marchantiae: fed infpiciendo

inferiorem ftatim difeernitur capfula obfcorius purpnrea, bivalvis, globulum

album continens. Schreberus in fieco organo fruetificationis obfervans, globu-

lum album pro ov3rio, verrucam purpuream pro organo mafeulo habuit, de-

monftravit quoque femina filamentis tenuiffimis articulatis circumdata effe,

uti Marchantiae. Spr. vivam examinavit. In frondibus junioribus capfulain

bivalvem undique claufam manere vidit, nee ante maturitatem fruetus dehifeere.

In prineipio unica membrana involuta, poftea vero feeunda membrana exterior

atque purpurea explicatur. (f. B.) Interior m. pellucida eft, e rete areolis hexa-

gonis conftat, corpufeulisque glandulofis feu glandulas aflimüantibus, con-

fita.
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fita. (f. CD.) Capfula ftylo corönata, atque 5-6 ftylis abortives circumdata,"

qui fimiles Ulis, quos Hedw. in Hepaticis, mufcisque obfervavit Stylus quoque

hie caducus, calyptraeque mufcorum fat fimilis (f. T-G.). Spr, corpufcula

membranae interioris pro organis mafculis habet, rationemque adducit, illa

marcefcere, atque effoeta, vacuaque videri, cum fructus maturare incipit.

Verruca purpurea contra (f. C, a.) ad bafm hujus membranae fita, atque a Schieb,

pro parte mafcula habira , inalterata manet usque ad maturitatem fructus? In-

fuper ex obfervationibus Schmidelii Hedwigiique patet, Organa mafcula in

Riccits effe globulos , membranae cellulofae inhaerentes
,
quodque conftitutio

fimilis in Anthocerote ,, immo in Jungermanniis reperitur. Difcrimen in eo

pofitum, quod in Targionia fubftantia fpermatica immediate ftigma hians attin-

git, cum in tribus generibus citatis , ad ftigma penetraturum reticulum trans-

ire debeat,

Bemerkungen des Herrn Aubert du Petit - Thouars , über die 3 erjlen Batidt

der Euqjclopedie botanique, von Lamark, betrifft meiftens Pflanzen von der

Infel Bourbon und Madagafcar. (N.53.)

Abhandlung über die Sennapflanzen , von Dclisle. (No. 57.)

Man gewinnt in Aegypten zwey Arten von Senna, mit denen ein beträcht-

licher Handel getrieben wird. Sie kommen von zwey verfchiedenen Arten von

Cässia, Die eine ift die Cassia Senna L. auch franzöfifch Senne ä feuilles ob-

tufes ou d'Italie, ift bereits den Botaniften bekannt; die andere aber Cassia

lanceolata Forsk. viel weniger. Erfiere ift ein krautartiges, äfiiges Gewächs,

das insgemein nur 14"- 18" hoch wird. Seine Blätter beftehen aus 5-6 Paa-

ren von Blättchen, verkehrt eyrund, und mit Stielen ohne Drüfen. Die Blu-

men kommen in Trauben auf der Spitze der Aefte; der Kelch hat 5 braune

Zähne, die Blumenblätter find gelb und geädert. Die Hülfen find flach, mond-

förmig, und auf beyden Seitenflächen der Länge nach mit einer kammartigen

Linie befetzt; fie enthalten 8-ioSaamen. Diefe Pflanze ift in unfern Gärten

jährig, in Afrika vieljährig. Ihre Blätter riechen frifch, fehr unangenehm.

Sie wächft wild in der Gegend um die Infel Philoe, und des erften Wafferfalls

des Nils; man baut fie auch dafelbft, fo wie noch in mehreren Gegenden von

Oberägypten. Man bringt die Erndte davon nach Syene , wo fie in fehr gerin-

gem Preis verkauft wird. Die Kaufleute mengen fie aber niemals unter die

Senne mit fpitzigen Blättern. Diefe letztere Art, die auch fenne du Said, de la

palte, de la fertrve genennt wird, ifteinäftiger Strauch, ohngefähr 2' hoch. Ihre

Blätter haben 6-7 Paar fpitzig lanzettförmiger, dünn behaarter Blättchen, und

der Stiel ift ohne Drüfen. Der Blüthenftand ift wie bey der vorigen Art. Der
Kelch hat 5 eyrunde, gefärbte Zähne

f
die Blumenblätter find auch gelb mit

t brau-
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braunen Adern, die Schoten flach, ein wenig bogenförmig, zu äufferft züge-

rundet, und enthalten nur 6-7 Saamen.

Die Ababdes und die Araber vom Stamm Bicharie fammlen die fpitzblät-

trige Senna in der Wüfte füd- und oftwärts von Syene, wo fie natürlich in den
vom Regen angefeuchteten Thälern vorkommt. Man rindet fie nur obenher
des eriten Wafferfalls, aber dann in einem weiten Strich Landes. Die Araber
fchneiden die Aefte ab, zur Zeit, wo die Blüthen anfangen abzufallen. Sie

laffen fie einige Zeit an der fre'yen Luft, und flecken fie in Säcke, ehe fie voll-

kommen ausgetrocknet ift. Diefe Senna wird gleichfalls nach Syene gebracht,

und dort von den Kaufleuten angekauft. Eine Kameellaft koftet ohngefähr
8-10 pataques, von 90 parates, die ohngefähr 30- 33 fr. Livres betragen.

Da die Einfammlung der fpitzblättigen Senna nicht reich genug ift, um*den
Arabern einen beträchtlichen Gewinn zu verfchaffen, fo mengen fie die Blätter

einer andern Art darunter , deren Figur der Senna ziemlich gleich fieht, aber
die ganz andere Eigenfchaften befitzt. Es ift eine Art Cynanchum, die im
Lande unter dem Namen Arghel bekannt ift, und dieH.Delisle genau beschreibt.

Die Blätter verderben die Senna, und theilen ihr fchädliche Eigenfchaften mit.

Anfangs Herbfts wird die Senna auf Barken den Nil hinunter nach Boular ge-

bracht. Dort werden in den Magazinen der Kaufleute die Blätter von den
Aeften geftreift, gewannet, gefiebt und gereinigt. Man thut immer einen

Theil der fpitzblättrigen beyfeits, der übrige Theil wird mit Arghel und mit
ftumpfblättrichem vertaufcht. Alle Jahre kommen etwa 2000 Kantar Senna
nach Syene; wenn die Blätter vom Holz gefondert find, fo betragen fie nur
noch etwa die Hälfte diefes Gewichts. Man lieft auch die Schoten aus, ohne den
Verkäufern dafür Rechnung abzulegen, welches einen fchönen Gewinn bringt,

weil fie in den Offizinen von Europa den Blättern vorgezogen werden, aber in

Aegypten fehen die Materialiften fie eher alsüberflüffig, und fogar als fchädlich

an. Der Gebrauch der Senna kommt von den Arabern zu uns, und wir haben
ihre Benennung derfelben beybehalten. Die Vermengung des Arghel mit der

fpitzblättrigen Senna macht das Auslefen derfelben fehr fchwer, denn diefe

beyden Blättchen können faft gar nicht unterfchieden werden. Die Caffia lan-

ceolata Forsk., welche dieferSchriftfteller für die wahre Senna von Alexandrien

oder Mekka ausgegeben hat, und die in der Gegend von Gedda wächft,

weicht nicht fehr merklich von der Senna der Palte ab, die D. befchrieben

hat; er bemerkt, dafs diefe Senna von Mekka bisweilen mit der ftumpfblättri-

gen vermengt angetroffen wird, aber nie mit dem Arghel: diefs giebtihr einen

grofsen Vorzug vor der andern.

Man verkauft in den Offizinen vonCairo einen Saamen unter dem Namen
Chinchin, den man in Augenkrankheiten braucht: er wird durch die Ka-

Z rava-
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ravanen von Darfour und Sennaar gebracht. Delisle faete mehrere diefer Saa-

men, und erhielt davon die Cassia abfus L.

Ueber die Nymphaea • Gattung, von Decaudolle.

Der Nenuphar, (Nymphaea L.) ift durch Jufßeu, Gärtner u. a. m. unter

die Einlappigen gerechnet worden j- obfehon zwar die fich anaftomofirenden

Sehnen der Blätter, feine dem Mohn ähnliche Narbe, und die ganze Geftalt

der verfchiedenen Arten anzeigten, er muffe eher zu den zweylappigen gehö-

ren. Ich habe Gelegenheit gehabt, diefe Vermuthung zu beftätigen , und zu

erweifen , dafs die Seeblume wirklich einen zweylappigen Saamen hat.

Die Fruchthülle (pericarpium) ift rund, glatt, dunkelgrün, unten ein-

gedrückt, und am Grunde mit den ausdaurenden Kelchblättchen befetzt; es

trägt oben eine runde, fcheibenförmige Narbe mit einem Kranz von 14 Strah-

len bekrönt, die Saamen fitzen niftend im Brey, und find eyförmig: die äuffe-

re Saamenhaut ift gelb, glänzend, dick, und auf dem! Schnitt öhlig; die innere

Haut ift ein rothes fehr feines Häutchen, das unmittelbar an das Eyweifs an-

liegt. Diefes ift weifs, mehlig, und nimmt faft den ganzen Raum innerhalb

den Saamenhäuten ein: zu äufferft an felbigem findet man den kleinen, weifsen,

fleifchigen, kreifelförmigen Keim. Diefer Keim wurde von den mehreften

Schriftftellern für den Saamlappen der Seeblume gehalten, allein diefe Pflanze

befitzt eine ganz befondere, im Pflanzenreich noch beyfpieltofe, Befchaffenheit:

ihr Keim hat eine eigene Bedeckung oder Haut. Löft man diefe ab, fo findet

man erft den wahren Keim, der aus zwey weifsen, eyrunden, ausgehöhlten,

fleifchigen Saamenlappen, und einem grünlichen Federchen befteht, welches in

der Höhlung zwifchen den Saamenlappen fteckt. Diefe Befchreibung ift nach

der N. alba und lutea gemacht, und beweift, dafs diefe Gattung zu Ende der

Mohnfamilie verfetzt werden mufs.

Der Saame der Nehnnbo ift vollkommen dem Saamen der Nymphaea
gleich; ich habe aber keinen antreffen können, der nicht fchon gekeimt
hätte; man fieht dann zwey grüne, ablange Saamenlappen von ungleicher

Länge. Der Keim hatte auch eine eigene Haut. Jft diefe Befchaffenheit

etwa den Wafferiiflanzcn eigen, und dient fie dazu, den Keim beffer vor

der Fäulnifs zu bewahren? Mirbcl hat die Beobachtung, dafs die Nelumbo
in die Familie der Hahnenfüfse gehöre: denn fie hat mehrere Griffel, und
was man bisher für eine einzige vielfächerige Frucht gehalten hatte, ift

eigentlich, ihm zu folge, ein Aggregat von mehreren einfaamigen, zufam-

menklebenden Kapfein.

Juffieu
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Jufjicu über die Vereinigung mehrerer ausliindifclier Pflanzen in eine zu der Lorbeer-

familie gehörige Gattung. (No. 58.)

Die Gattungen Tomex Thunb. Tetrakthera Jacqu. Sebifera und
Hexantiiüs Loureiro und Litsea Lamark. machen eine einzige, zu der Lor-

beerfamilie gehörende Gattung aus. Denn der Tomex hat einen Kragen von

5-6 Blättern, der 5-6 Blüthen enthält: jede derfelben befteht aus einem fünf-

theiligen Kelch und 12 Staubwerkzeugen in zwey Reihen. Die Tetranthera
hat einen vierblättrigen Kragen, der etwa 12 Blüthen enthält, die fünftheilig

find, und mit 12- 17 Staubwerkzeugen verfehen find, deren Staubbeutel vier-

fächerig find, wie der Lorbeere ihre. Die Sebifera hat einen vierblättrigen

b - 10 Blüthen enthaltenden Kragen, deren jede einen abgeftutzten Kelch, und
12-15 Staubfäden hat. Der Hexanthus hat auch einen vierblättrigen, fechs,

d*n vorigen gleiche Blüthen enthaltenden Kragen. In der Litsea trifft man,
nach Lamark, einen vierblättrigen Kelch an , der etwa 100 Staubfäden, in io
Büfchel vertheilt, enthält: aber eine genauere Unterfuchung zeigt, dafs die

Litfea einen vierblättrigen Kragen hat, der zehn Blumen enthält, deren Kelche
fehr klein find, und deren jede ohngefähr 10 Staubfäden trägt.

Diefem zufolge vereinigt J. fie alle in eine Gattung, deren Charakter ift:

Einen 4-5 blättrigen Kragen, mehrere Blüthen enthaltend: Jede Blüthe hat

einen tief 4- 5theiligen Kelch, und 10- iß Staubfäden, mit 4fächerigen Staub-

beuteln. Die Frucht ift eine einfächerige Beere. Zu diefer Gattung muffen
noch Lauras cubeba Lour. und Laurus involucrata Retz. kommen: letztere

ift eine von Sebifera verfchiedene Art, obfehon Willdenow fie vereinigt hat.

Diefer letztere hatte fchon die nahe Venvandtfchaft von Tomex, Tetranthera,

Sebifera und Laurus involucrata gefühlt, und fie in eine Gattung vereinigt,

die er Tomex genennt. Aber diefer Name waren von Thuubcrg, yon Forskai

gebraucht worden , um eine andere Gattung zu benennen : es ift demnach bef-

fer, diefe neue Gattung nach der zweyten Art Litsea zu heifsen. Es enthält

folgende Arten:

1. Litsea japgniea. Tomex japonica Thunb. Willd.

2. — tetranthera. Tomex tetranthera Willd. T, laurifolia Jacqu. H. Seh.

3. — triuervia. Laurus involucrata Retz. ,

4. — hexantha. Litsea chinenßs Lani.

5. — febifern, Sebifera glutinofa Lour.

6. — piperita. Laurus cubeba Lour.

Z 2 Ueber
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Ueber den Doum oder die Palme der Thebaifchen Wiiße, von Delisle, (N. 59.)

Unter den wenigen Bäumen Aegyptens find 2 Palmen. Die eine ift die

Dattelpalme: die andere ift der Doum, der auf den Glänzen der Wüfte ande-

ren Gewächfen Schirm verleiht, und dadurch dem bebauten Land eine gröfsere

Ausbreitung verfchafft hat. Der Doum vermehrt fich im Said nur oberhalb

GirgS: er wächft auch in Nubien, nach Bruce, was die von Sennaar und Dar-

four gekommenen Neger dem B. Delisle zu Kairo beftätigt haben.

Diefer, durch feine gabiigen, zweytheiligen Aefte merkwürdige Palm-

baum, war fchon zu Theophrafts Zeiten bekannt, und ift unter dem Namen
Cucifera von diefem erften Phytologen fehr genau befchrieben worden, wie

D. fehr bündig beweift. Bruce war in dem gleichen Gedanken geftanden;

allein er fagt, der Steinkern der Frucht fehe dem Pfirfichftein gleich, welches

nicht ganz richtig ift, und dafs das umgebende Fleifch bitter fey, da felbiges

doch füfs und angenehm fchmeckt. Wahrfcheinlich hatte er die Frucht nur

unreif beobachten können. Delisle glaubt ferner, die Cycas oder Cucas des

Theophrafi, ein in Ethiopien einheimifcher Palmbaum, fey der nehmliche, wie

der Thebaifche. Pokoke hat in feiner Reife eine ziemlich paffende Befchrei-

bung und Abbildung der Frucht des Doum gegeben, die er Palma Thebaica

nennt, und gleichfalls für die Cuci,oder Cucifera Theophrafts hält. Clufius und

dieBauhine find ganz kurz über diefe Pflanzen. Der Stamm des Doum ift etwa 30'

hoch, und hat 3' im Umfang: feine Oberfläche ift voll paralleler, wenig hervor-

ftehender Ringe, die etwa 1" Breite haben, und die Ueberbleibfel oder wenig-

stens das bleibende Maal der Blattftiele find. Er theilt fich in zwey Aefte, die

fich hinwiederum drey oder v ermal in zwey thrilen
;
jede der letzten Veräßun-

gen, oder die äufferften Theilungen endigen fich mit einem Büfchel von 20-30

handförmigen Blättern, die 6' lang, und 3' breit, und bis aufZweydrittel ihrer

Lance eingefchnitten oder gefpalten find. Sie (teilen einen ganz kreisförmigen,

aber"fchräg ausgebreiteten Fächer vor: die einzelnen Abfchnitte find gefaltet,

und werden gegen die Spitze zu allmählig fchmäler. Zwifchen den Abfchnit-

ten (lobi, laciniae) bemerkt man einen Faden, der Ge alle vor ihrer Entwick-

lung verbunden hielt: der Blattftiel ift halbrund, hohlkehlig, oder rinnenför»

tnig, um die Hälfte kürzer als das Blatt, am Grunde breiter werdend , und fo

eine Art von Scheide um den Stamm (Aft?) bildend. Die Blüthen find zwey-

häufig, und ftehen traubenförmig auf einem affinen Kolben, deffen Aefte etwa

einen Finger lang find. Wenn die Blüthen aufbrechen wollen, fo fpaltet die

Scheide der Länge nach auf einer Seite: der Kolben ift dachziegelartig mit ab-

wechfelnden, fägezähnigen Schuppen bekleidet, die eine doppelte Spirallinie

befchreiben. Die Blüthen ftehen einzeln in den Winkeln der Schuppen, deren

Zwifchenräume mit Seitenbüfcheln befetzt find. Die (f. haben einen tief

fechs-
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fechstheiligen Kefch; &e 3 äußeren Lappen find klein, fchmal , und liegen

eng; an einem die drey inneren tragenden Stiel; letztere find ein wenig gröfser,

dicker und auseinanderftehend. Die Staubfäden, fechs an der Zahl, find nicht

länger wie der Kelch, und die Träger unten zufammengewachfen. Der Kelch

der $ ift auch fecbstheilig, aber in gleiche Stücke: er enthält drey oberhalbe

Eyerftöcke, die zufammengeklebt, und jeder mit feinem Griffel und Narbe ge-

krönt find. Die Frucht ift eine eyrunde , mit einer dünnen und glatten Haut

überzogene Beere, von gelben Fleifch und füfsem gewürzhaften Gefehmack.

Das Fleifch ift von Fafern durchzogen, deren innerfte fehr dicht ftehen, und

um den Kern eine hölzerne Art von Rinde bilden. Diefer ift hornartig, weifs-

lich, an einem Ende flachgedrückt; am anderen fpitzigen Ende ift eine Vertie-

fung, die den Embryo enthält.

Der Stamm des Doum befteht aus länglichten Fibern; man fpaltet es in

Breter, aus denen man im Said die Thüren verfertiget. Die Fafern find

fchwarz, und das Mark dazwifchen gelb. Aus den Blättern macht man Boden-

teppiche , Säcke, Körbe; das Fleifch der Frucht ift eine angenehme Speife.

Man bringt fie häufig nach Kairo, und verkauft fie in geringem Preis. Sie

haben den Gefehmack von Lebkuchen, und man bereitet durch den Aufgufs

ein Getränk, das jenem ähnlich ift, das aus den Sükholzwurzeln oder dem
Mufs des St. Johannis-Brodts bereitet wird. Diefes Getränk wird für gefund

gehalten. Der Kern wird im Trocknen hart, und nimmt eine fchöne Politur

an: man verfertigt Pjternofter daraus.

Jttjjicu und Desfontaines haben angemerkt, dafs diefe Palme mit der Gat-

tung vieles gemein hat, aber durch die Lage des Embryo (ich davon unterfchei-

det, der in letzterem auf der Seite liegt. Gärtner hat die Frucht befchrieben,

und macht mit Recht eine Gattung daraus, unter dem Namen Hypiioene.

Die oben befchriebene Art nennt er H. coriacea.

Befchreibung einer neuen Art von Phaca, durch Clarion (No. 6i.).

TiiACAglabra, caule ramofo proftrato, foliolis ovato-lanceolatis, alis integer-

rimis, leguminibus glabris.

Radix perennis, fublignofa, fimplex, aut bifurca, parum fibrofa: ex ea

prodeunt (du collet) canles plures patuli, afperi (hirfuti), fulcati, bafi fim-

plices, fuperne in ramos fefe dividentes. Folia parum numerofa, impari-pin-

nata: foliolis 9-i5ovatis, acutis mucrone parum producta, glandulam fin-

gente, fubtus palbda viridia, coloris glauci. Stipulae oppofitae, ovatae, acutae,

fubinde connatae et tunc vaginantes caulem amplectuntur. Pedunculi foliis

longiores, fpicam florum patentium nutantiumve ferunt. Calyx 5-dentatus,

Z 3 nigro-
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nigro-pilofus: corolla alba, carina atque marginibus alarum eam adtingenti-

bus, violaceis. Vexillum ovatum , emarginatum, rectum (elevc en arriere)

alae ovali- lineares, curvatae, yexillo breviores. Ovarium breviffime pedicel-

latum, ftylo perfiftente coronatum, falcato ftigmate fimplici terminato. Legu-
men pedunculatum, glabrum, inflatum, ventricofum, feu veficulofum, utrin-

que auctum, futura fuperiore femibiloculari; illa femina reniformia adfixa.

Phaca glabra differt a Pn. Gerardi l/ill. legumine glabro: a Pn. alpinct

caule erecto: a Pir. attßrali aus integerrimis. Provenit in M.Praz, Gallo -pro-

vinciae. Floret Julio.

XL

Van Mons Bemerkungen über den Rhus radicans.

13er Rnus radicans ift nach Bofcs Verficherung, von -welchem v. M. diefe

Nachrichten erhielt, mit dem Rnus toxkodendrou Liuu. eine und diefelber

Pflanze, nur in einem andern Zuftnnde. Wächft er auf einem trocknen Boden,

fo hat er, befonders in feiner erilen Jugend, lappige leicht behaarte Blätter,

befindet er fich aber auf einem feuchten und fchattigen Erdboden, fo find feine

Blätter unausgefchnitten und glatt. Man ficht oft in einem geringen Räume
alle diefe kleinen Verfchiedenheiten zwifchen diefen Extremen, fo dafs es fehr

leicht ift, fie mit einander zu vergleichen, und lieh zu überzeugen, dafs blofs der

Ort den Unterfchied beftimmt, den der Botaniker unter ihnen bemerkt.

Der Rhus radicans (beyde Arten unter diefem Namen begriffen) wächft

faß belländig in feuchten Hölzern, am Ufer der Flüffe und Sümpfe. In Kiro-

lina ift er fehr gemein. In feiner Jugend fchlingt er fich über der Erde weg,

und feine Blätter find allezeit gezähnt oder gekrümmt und behaart, und er ift

dann Rhus toxieniendron; allein fo bald fein Stengel einem Baume begegnet,

was es immer für einer fey, fo klammert er fich, vermittelft -wurzelartiger

Anhängfei, daran an, und hebt fich grad weife gegen feinen Stamm; da wird

er alfo Raus radicans. Wenn er zu diefem Punkte gelangt ift, fo vertieft fich

der vorher rankende Theil in die Erde und wird Wurzel; man kann es wenig-

flens muthmafsen, -weil nie eine Diftanz zwifchen dem Stamme der Pflanze und

dem Räume ift, gegen welchen er fich erhebt. Die Richtung des Stengels ift,

bald aufrecht, bald fchief, oft vertheilt er fich in verfchiedene Nebenäfte, die

den
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